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zuungunſten der Regierung.

Es wird jeder ſozialdemokratiſche Abgeordnete,

Die Reiſe nach Berlin ganz unmöglich ge

4och Aufmerkſamkeit gewinnen. Von den Kom
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Brünings „krfoſg im Reichstag
t 5 Stimmen Mehrheit angenommen
Die Schlusahstimmung Uber le Steuergesetze des Bürgerblocks Scharfe Steuerkritik des Abg. Dr. Hertz

Vom Sonnabendvormittag an gaben ſich alle
Fraktionen die erdenklichſte Mühe, jeden Abgeord
neten heranzuholen, deſſen Geſundheitszuſtand die
Reiſe erlaubt. Am Montag war das ganze Haus
in ſtändiger lebhafter Bewegung. Die
Wandelhalle war überfüllt von Abgeordneten, Jour-
naliſten und Beſuchern. Alles rechnete, alles zählte.
Mit jedem neu in Berlin einlaufenden Zuge ver
ſchoben ſich die Chancen, einmal zugunſten, einmal

Allmählich rechnete
man eine Mehrheit von 3, von 5 oder gar 6Stimmen
für die Regierung Brüning heraus. Gegen 1 Uhr
war die ſozialdemokratiſche Fraktion bis auf 11 feh
lende Mitglieder verſammelt.

der bei dieſer Abſtimmung fehlte, vor ſeinen
Vählern nachzuweiſen haben, ob ihm wirklich

Im Sihungsſaal konnten nur wenige Redner

muniſten ſprachen noch einige Abgeordnete vor
beinahe ganz geleerten Bänken. Sie ſtießen fürchter
liche Drohungen gegen die Sozial
demokratie aus, die in dem etwa kommenden
Wahlkampf von den Kommuniſten berannt werden
ſoll. Auch unmittelbar vor der Möglichkeit einer
Volksbefragung rennen die Kommuniſten blind
brüllend gegen die Sozialdemokratie los. Der Land
bundführer Hepp von der Chriſtlich-Nationalen
Bauernpartei, erklärte, daß die Landwirte noch
immer nicht zufrieden ſeien. Die Zölle ſeien noch
nicht hoch genug, die Steuern belaſteten die Land
wirtſchaft noch zu ſehr. Der Sozialdemokrat
Dr. Hilferding ſprach über die

verhängnisvollen europäiſchen Folgen der neuen
deutſchen Hochſchutzzollpolitik. Sie werde zur
Folge haben, daß auch die anderen Länder ihre
Zollmauern gegen Deutſchland erhöhen. Dadurch
könne die deutſche Ausfuhr ſich ſo Fenken, daß
weitere 1 Millionen deutſcher A brotlos
würden. Wo aber ſolle dann der Abſatz für die
land wirtſchaftlichen Produkte bleiben? Hilferding
kündigte ferner gewaltige Lohnbewegungen an.

Der Reichsernährungsminiſter Schiele pole-
miſierte gegen Hilferding. Er jonglierte wieder
einmal mit dem Jndex. Er vergaß jedoch, daß ſein
Jndex ſich nur auf den Großhandel bezieht. Jn den
Lebenshaltungsindex für die breiten Maſſen iſt
durch die geſunkenen land wirtſchaftlichen Preiſe keine

Erleichterung eingetreten. Durch die Rede Schieles
wurde deutlich, wie weit allmählich alle Redner-
theorien über europäiſche Zollunion in den Hinter
grund treten. Da war nur noch von möglichſt hohen
Zollmauern um Deutſchland, um England, um Hol-
land, um die nordiſchen Staaten, um beinahe alle
Staaten Europas und der Welt die Rede. Zum
Schluſſe verſuchte Herr Schiele, das Volk über ſein
Verbot der weiteren Einfuhr von Gefrierfleiſch zu
beruhigen. Er ſtellte in Ausſicht, daß den Bedürf-
tigen der Genuß von deutſchem zu erſchwing
lichen Preiſen ermöglicht werden ſolle. Aber achſel
zuckend mußte er zugleich zugeſtehen, daß er bis
zur Stunde noch nicht weiß, wie er das machen
ſoll. Noch einmal nahm

Hilferding das Wort.
Er ſtellte klar und deutlich heraus, daß die Sozial
demokratie nicht die Landwirtſchaft ſchädi-
gen wolle. Aber ſie könne nicht zulaſſen, daß weite
Verbraucherſchichten angeſichts ihrer Notlage mit

noch höheren Preiſen belaſtet würden.
Dann wandte ſich die Debatte der Waren

haus- und Konſumvereinsſteuer zu.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Remmele
ſagte, die Moldenhauerſche Politik gegen die
Konſumvereine bedeute einen

Krieg gegen die Selbſthilfevereinigungen der
Arbeiter

finanzminiſter Dr. Moldenhauer, deſſen ober
flächliche Redensarten allmählich ſchon zur
Genüge bekannt ſinb, meinte, von einer Sonder
ſteuer gegen die Konſumvereine könne gar nicht die
Rede ſein. Das rief den ſozialdemokratiſchen

Abgeordneten Dr. Hertz
auf den Plan, Er verlangte von dem Reichs
finanzminiſter Auskunft darüber, ob er bereit ſei,
auch die Privatwirtſchaft bis zu 90 Prozent ihres
Nutzens zu beſteuern. Ein ſolcher Prozentſatz komme
aber durch die erhöhte Umſatzſteuer für viele Kon
ſumvereine heraus. Moldenhauer hatte ſich die
Ausflucht erlaubt, die Konſumvereine ſeien ja ſchon
dadurch begünſtigt, daß ſie keine Körperſchaftsſteuer
bezahlen müßten. Hertz erwiderte ihm boshaft und
doch ſachlich, er nehme dem Reichsfinanzminiſter bei
ſeiner kurzen Amtsdauer nicht übel, wenn er nicht

Alſo iſt die
Bayernfront aus Angſt vor der Reichstagsauflöſung

zuſammengebrochen.

Die Bayeriſche Volkspartei ſtimmt geſchloſſen bis
auf den letzten Mann für die Erhöhung der Bier
ſteuer. Jm Hintergrunde des Saales aber ſitzen die
3 Mann des Bayeriſchen Bauernbundes. Wie wer
den ſie ſtimmen. Plötzlich vereinigt ſich das Inter
eſſe des ganzen Reichstages auf dieſe Splittergruppe.
Einige wilde Nationalſozialiſten reden geſtikulierend
auf die bayeriſchen Bauern ein. Sie verbitten ſich
in groben Worten, daß dieſe, wie ſie ſich ausdrücken,
Lausbuben in eine ſolche Entſcheidung hineinreden
wollen. Plötzlich klatſchen einige bürgerliche Abge
ordnete erlöſt in die Hände. Die bayeriſchen Bauern
bündler haben weiße Ja Karten abgegeben.
Die bürgerliche Reichstagsmehrheit und der Reichs
kanzler Brüning ſind gerettet. Bei der Schluß-wiſſe, daß alle Genoſſenſchaften, nicht nur die

un aften. von der Wrperig
n der anz miniſter ein

gerechtes Steuerprinzip anwenden wolle, brauche er
ja nur die erhöht fallen zu laſſen und
dafür die Körpe
ſchaften aufzuheben. Dann würden natürlich die
land wirtſchaftlichen und die mittelſtändleriſchen Ge
noſſenſchaften genau ſo belaſtet wie die Konſum-
genoſſenſchaften. Das aber dürfe man nicht, und
deshalb ſei wirklich

mmung über das geſamte Bierſteuergeſetz
milztedie Regierungemehrheit auf 4 Stimmen zu

ſammen. Es beteiligen ſich nur 452 Abgeordnete an

der und zwar 299 mit Ja und 224
mit Nein. Die erhöhte Bierſteuer iſt mit dieſer
außerordentlich knappen Mehrheit angenommen.

Die Abſtimmung über die Mineralwaſſer-
ſteuer läßt zur allgemeinen Ueberraſchung die
Regierungsmehrheit noch um eine Stimme ſinken.
Es ſtimmen 228 für die Mineralwaſſerſteuer, 225
dagegen; ein Abgeordneter hat ſich der Stimme ent

eine rein gegen die Konſumvereine gerichtete
Steuer vorhanden. Hertz ſchloß ſeine Rede unter

halten. Zu einer böſen Viertelſtunde für das Zen
trum und für die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer

1

der
der auch viele Kinder beiwohnten, aus noch unge
klärter Urſache Fener aus. 15 Perſonen fan
den den Tod, mehrere wurden verletzt, darunter
drei ſchwer.

Wleder ein Kinohrang
a 227

5 Personen getötet, viele verletzt

Das Feuer in dem Kino entſtand in der Pro
ektionskabine. Das brennende Filmband
etzte auch mit n in Brand. Esentſtand eine Panik, die durch den Umſtand

erſchwert wurde, daß das elektriſche Licht im Kino
und in der sene Ort ausging. Die 13

Getsteten und die 5 Verletzten ſind faſt alle junge
Menſchen im Alter von 12 bis 18 Jahren.

ſtürmiſchem Händeklatſchen der ſozialiſtiſchen
Fraktion mit der Aufforderung, daß die Arbeiter
im Lande nun erſt recht den genoſſenſchaftlichen
Gedanken pflegen und nicht mehr bei den Schichten
kaufen ſollten, die die Konſumvereinsſteuer gegen
die Arbeiterklaſſe zu beſchließen bereit ſeien.

Um 2.10 Uhr heulen die Sirenen durch das
Haus. Die Abſtimmung beginnt. Die Spannung
im Hauſe wird faſt unerträglich. Bei der Abſtim-
mung über die Bierſteuer kann die Entſchei
dung fallen. Um 3.385 Uhr entwickelte ſich die erſte
Kampfabſtimmung. Es handelt ſich um die Zah-
lungsfriſten für Tabak- und Zuckerſteuer. Hugen-
berg beantragt namentliche Abſtimmung. Es zeigt
ſich, daß die Anhängerſchaft des Parteidiktators a. D.
nicht mehr ausreicht, um die Unterſtützung für
namentliche Abſtimmung zu ſchaffen. Jn dem
Augenblick, als Präſident Löbe Hammelſprung an-
ordnen will, erklären ſich die Mittelparteien zur
Unterſtützung der namentlichen Abſtimmung bereit.
Die Spannung ſteigert ſich, wenn dies überhaupt
noch denkbar iſt; denn es wird ſich zum erſten Male
zeigen, wie viele von den Deutſchnationalen gegen
die Regierung ſtimmen. Die Abſtimmung ergibt
224 Nein- und 230 Ja-Stimmen, alſo die knappe
Mehrheit von 6 Stimmen für die Regierung.

Nun ruft der Präſident Löbe die Bierſteuer
auf. Eine gewaltige Bewegung geht durch das
Haus. Hinter dem Reichskanzler ſteht der Staats
ſekretär des Reichspräſidenten, Dr. Meißner. Das
iſt die Abſtimmung, die das Schickſal herausfordert.
Die Entſcheidung liegt bei den Bayern.
Der Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Prälat

und einen Mißbrauch der Staatsgewalt Reichs- Leicht, erhebt ſich und ſchwingt die weiße JaKarte.

„Geſiegt!“
Aber wie

Mit ungeheurer Spannung iſt das Ergebnis
der Abſtimmungen in der MontagsSitzung des
Reichstages erwartet worden. Regierungspar-
teien und Oppoſition hatten ihren letzten Re
ſerven herangeholt. Allein 13 ſozialdemokratiſche
Abgeordnete waren am Montag mehr anweſend
als am Sonnabend.

Die Ausſichten für die Regierung Brüning
waren alſo denkbar ungünſtig. Trotzdem hat
ſie mit einer Mehrheit von 4 bis 5 Stimmen
ihre Steuervorlagen durchgebracht. Die ſtärkſten
Druckmittel, die Drohung mit der Auf-
löſung des Reichstages und der Anwendung des
Diktaturparagraphen 48, haben ebenſo zu die-
ſem Ergebnis beigetragen, wie der Zerſetzungs
prozeß der Hugenbergpartei und die Kaufgelder
zur Befriedigung demagogiſchſter Intereſſenten
wünſche. Dennoch war das Schickſal der Regie
rung vom Zufall abhängig, iſt die Regierung
Brüning die ſchwächſte Regierung, die
Deutſchland je gehabt hat. Opfer über Opferſind von ihr auf Koſten der Allgemeinheit ge

bracht worden. Trotzdem dieſes klägliche Ergeb-
nis, das der Regierung zwar eine iſt
gewährt, aber ihr Schickſal weiterhin abhängig

ſtaatspräſidenten von Lettland wurdeZum neuen
Juriſt Albert Kweeſis gewählt.der hervorradende

wird die namentliche Abſtimmung über die Abſicht
des Regierungsblocks, die

Ueberweiſungen aus den Zolleinnahmen für die
Jnvalidenverſicherung um 20 Millionen zu

kürzen.

Jm Jahre 1925 hat das Zentrum dieſe Ueber-
weiſungen eingeführt, um ſich vor ſeinen Wählern
für die Zollerhöhungen zu rechtfertigen. Jetzt, wo
unter Führung des Zentrums und des Landbundes
die Zolleinnahmen um viele hundert Millionen er-
höht werden, wollen das Zentrum und die übrigen
bürgerlichen Parteien die Ueberweiſungen an die
Jnvalidenverſicherung aus den Zolleinnahmen um
20 Millionen kürzen. Es ergibt ſich, daß 249 Ab
geordnete für, 204 gegen dieſe ſoziale Verſchlechte
rung ſtimmen.

Ein minutenlanges Durcheinander gibt es im
Regierungslager, als über eine Entſchließung abge
ſtimmt werden ſoll, die von der Reichsregierung die
Einleitung von Verhandlungen über höhere Ver-
tragszölle für Erzeugniſſe des Weinbaues, des Gar-
tenbaues uſw. verlangt. Alſo die Abſicht einer
weiteren

Erhöhung der Lebensmittelzölle auf breiteſter
Grundlage.

Eine Anzahl Zentrumsabgeordneter und Demokra-
ten ſchämen ſich zunächſt, ſich für dieſen Antrag zu
erheben. Schließlich aber ſteht faſt das ganze Zen
trum für dieſen Zollantrag auf. Auch die Demo
kraten erheben ſich allmählich.

Damit ſind die weſentlichen Abſtimmungen ge-
ſchloſſen. Präſtdent Löbe ſchlägt als nächſten
Sitzungstag den 2. Mai vor. Kurz nach 56 Uhr

macht von dem Umfang der re en ſye an
die Handvoll Großgrundbeſitzer, die
durch die Oſthilfe die Rettung vor dem Pleite-
geier erwarten.

Jn mehr als einem Dutzend namentlichen
Abſtimmungen iſt das Schickſal der Regierung
beſchloſſen worden. Bei den wichtigſten dieſer
Abſtimmungen laſſen ſich drei Gruppen unter-
ſcheiden, die den neuen Kurs überaus deutlich
erkennen laſſen. In die erſte Gruppe fallen die
Entſcheidungen über die Erhöhung der
Zölle auf Lebens mittel. Hier war die
Mehrheit für die Regierung beträchtlich, mit
250 gegen 204 Stimmen wurde das Zollgeſetz
angenommen. Der Bürgerblock von Hugen
berg bis Bernhard trat in Erſcheinung. Obwohl
die Ermächtigung für die Reichsregierung, die
Zölle beliebig hinauf- und hinabzuſetzen, die
rößten Gefahren für die Lebenshaltung der
erbraucher enthält, ohne der Maſſe der Bauern

zu nützen, dafür aber die induſtrielle Erzeu-
gung bedroht, das Sinken der Arbeitsloſigkeit
verhindert, haben alle bürgerlichen Parteien
das Programm der Grünen Front angenom-men. Bei den Entſcheidungen über die

Steuererhöhungen hat ſich die Hugen-
berg Oppoſition vom Bürgerblock ferngehalten.
Die Erhöhung der Bierſteuer, die Einführun
einer Mineralwaſſerſteuer, die beide innerhal
der bürgerlichen Parteien heftig umſtritten
waren, ſind daher nur mit einer knappen Mehr
heit durchgegangen.

Am deutlichſten trat die Klaſſenfront
iſt die Sitzung des Reichstages geſchloſſen. des Bürgertums bei einigen anderen Ab-



icht entervor. Der ſozialdemokratiſche Auflöſung alle bürgerlichen Parteien be zogen. Auf die Dauer werden ſie ihr nntrag S heben eines c t rin r hat. iſt man ſelbſt vor ſchlimmen Opfern ſ. n. Die Sozialdemokratie X et Altong, 14. April, (Eig. Drahtber.)
der Form eines Zuſchlags zur Einkommenſteuer der Geſamtwirtſchaft nicht ie auch in der Oppoſition ein
der höheren Einkommen fand wiederum die ckgeſchreckt. tFür den Augenblick heken a die von ihr allein die Intereſſen der werktätigen

Gegnerſchaft aller bürgerlichen Parteien und ebürgerlichen Parteien der Abrechnung ent Maſſen gewahrt

wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Das wurden der Sattler Koch, der Chemiker Hellmann,Auenatmeg es die echte denen die Kaufleute Müller und ein n er Willa
für die Großunternehmungen des mowitz. Die rade u naEinzelhandels, wurde eben von den bisherigen polizeilichen Ermittlungen in einerallen bürgerlichen Parteien beſchloſſen. Demo-
kraten und Deutſche Volkspartei, die lauteſten
Rufer im Streit um die Steuerſenkung, gaben
ihre Zuſtimmung zu einem der ungerechteſten
Ausnahmegeſetze, das ſich denken läßt. Sie beug
ten ſich dem demagogiſchen Geſchrei einiger
Krämer, die ſich der unſinnigen Hoffnung hin
eben, durch dieſe Ausnahmeſteuer gegen WarenJauſer und Konſumvereine vilſe in ihrem

ſchweren Exiſtenzkampf zu erhalten.

Lehrreicher noch iſt die Abſtimmung über

Wohn zuſammengeſtellt und aufſteten n en
diee geben ihre Täterſchaft zu.

Griechiſche Befreivngsfeiern.

„Moskau rettet den Büregerblock
Kommunistische Abgeordnete von Stulin ahkommanclert

i ängni lt. Als die NachSolche Behauptung iſt natürlich wieder eine 6 Monaten Gefängnis verurteirer reine r der Kommuniſten durch richt von ſeiner Verhaftung im r
die Sozialdemokratie. Wenigſtens behauptet das die wurden die Baumwoll, metall, Sämerei In Riſſolonghi in Griechenland wurde die J
eommuniſtiſche Preſſe. Dabei hat ſie allerdings nicht und Aktienbörſen ſofort sefch loſfen- hundertfeier zur Erinnerung an die türkiſch arabiſche

das. daß ſie ſelbſt wir ſolen on ütigkeit eichsbanner. Der Bundesvor Belagerung feſtlich begangen. An der Feier nahmendie Sozialdemokratie zuerſt zu Felde gezogen iſt S e 47 beſchäftigte ſich am unter anderem auch die Geſandten Deutſchlands und

i der 2den Antrag der Regierungsparteien geweſen, Brachte doch am Montag der halliſche Ableger tag mit der politiſchen Lage. Die Aus die engliſchen und franzöſiſchen Kondie Juweffungen Aus den Sollernkgniſen Moskauer Prawda die ganzſeitige Senſations-iyrache ergab völlige Cinmatig keit insbeſon. Wie en Wege e in Rede vor allem
an die Jnvalidenverſicherung zufüberſchrift: „SPD. rettet den Bürgerblock.“ „14 Ab- here auch inſichtlig jener Frage, die in letzter Zeit er de annten diplomatiſchen Vertretern,
ſtrecken. Nirgends zeigt ſich die Bereitſchaft des geordnete vom Parteivorſtand abkommandiert.“ Nun von einigen übereifrigen Zentrumsblättern zur De gegenüber den gen

für die griechiſche Freiheit
gefallen ſeien, der ewigen Dankbarkeit des griechi

iſt es richtig, bei der Abſtimmung am Sonn t worden war. wird der daß die Philhellenen, die
im 26 ſozialdemokratiſche Abgeord Bundesvorſtand des Reichsbanners mit einem Auf

i ruf vor die entlichkeit treten. Die Vertreter dabei die NaZeit ſie die Reiſe nach verin gen u men der Dem erraten werenſſchen Voltes ſicher ſeien. Er nannte
nicht antreten konnten. 15 ſozialdemokratiſche Ab on den Beratungen vollzählig erſchienen. men verſchiedener Deutſcher und Polen.

geordnete ſind aus

e knglands Abkehr von Frankrelchgeblieben.

Tarclleus MBerfolg In Iondon

Bei dieſen aber handelt es ſich zum allergrößten Teil
um Abgeordnete, die erſt am Freitagabend

nitiative um den Zutritt Englands zur v Artikel 16 der

die telegraphiſche Berufung zur Reichs

Glied in der

ntrums, mit der Rechten den Abbau der So
zialpolitik vorzunehmen, deutlicher, als bei die
ſem Punkt. Als im Jahre 1925 das Zentrum
den neuen Zolltarif mit ſchaffen half, wurde auf
ſeinen Antrag beſchloſſen, aus den Mehrerträg-
niſſen der Zölle 40 Millionen jährlich für
Zwecke der Jnvalidenverſicherung zu verwen-
den. Die unſozialen Folgen der Zollerhöhungen
ſollten auf dieſem Wege gemildert werden.
Jetzt aber handelt das Zentrumentgegen-
geſetzt. Obwohl die Zölle wiederum erhöht
werden und den Verbrauchern ſchwere Gefahren
drohen, werden die im Jahre 1925 bewilligtenMittel von 40 auf 20 Millionen Mk. jährlich
verkürzt. Zwar ſollen dieſe Beträge vom Jahre
1935 an der Jnvalidenverſicherung gewährt
werden. Aber kann man auf dieſes Verſprechen
irgendwir bauen, wenn bisher die Verſprechun
gen ſchon nicht innegehalten werden?

Man komme uns nicht mit dem Einwand,
das ſeien alles die Folgen des Austritts der
Sozialdemokratie aus der Regierung. Das iſt
a ch und unwahr. Die bürgerlichen Parteien

n ſich geweigert, die Vorlage der Reichs,
regierung über die Arbeitsloſenverſicherung an
zunehmen. Sie waren es, die weitere Laſten
als für die Wirtſchaft unerträglich bezeichneten.
Wie ſich jetzt zeigt, galt das nur für Laſten, die
zugunſten der notleidenden Schichten des Volkeserforderlich ſind. Denn was die bürgerlichen

Parteien jetzt der Geſamtwirtſchaft an Laſten
aufgebürdet haben, das iſt ein Vielfaches
deſſen, was die Sanierung der Arbeitsloſenver-
ſicherung gekoſtet haben würde.

J Wirklichkeit iſt der Kurswechſel,
den die Regierung Brüning darſtellt, der Aus
druck der ſeit langem bei allen bürgerlichen Par
teien beſtehenden Abſicht, ſich dem Einfluß
der Sozialdemokratie zu entzie-
h en. Die Neuregelung der Finanz- und So
zialpolitik, die nach der Annahme des Young-
Planes notwendig geworden iſt, ſoll der Be
feſtigung der Stellung der kapitaliſtiſchenGruppe dienen, bei gleichgeitiger Einſchränkung

der ſozialen e und der Lebenshaltung
der Maſſen. il die Sozialdemokratie nicht be
reit war, als Feigenblatt für ſolche reaktionäre
Zwecke zu dienen und weil die Furcht vor der

tagsſitzung erhalten hatten, Tr nicht mehr
am Sonnabend vechtzeitig erveichen konnten.

Unterſtellen die Kommuniſten nun dieſen Ab- Mit der Abreiſe Briands aus London, die am franzöſtſchen
geordneten, daß ſie der Abſtimmung mit Abſicht Montagnachmittag erfolgte, iſt das Kapitel der Lon der franzöſiſchen Jnterpretation des
fernblieben, um das Kabinett Brüning zu vetten,doner Flottenkonfereng für Frankreich ge Völkerbundsſatzung war nur das letzte
warum haben dann am Sonnabend auch ſchloſſen. Jetzt macht man ſich daran, von Paſfortſchreitenden

kommuniſtiſche Reichstagsabgeordn ris aus die Schlußbilanz dreimonatlicher fruchtloſer4 n mitgeſtimmt, ete ntcGt Verhandlungen und Aneinandervorbeiredeng zu
ziehen.

trotzdem ſie zum Teil in Berlin anweſend waren?! Die Stimmung iſt heute in Frankreich, da nurS ente dieſe Herren etwa z Reihe noch eine Formalität bis zum endgültigen Begräb n m. London
auflöſung, durch welche ſie ihre Jmmunität verloren nis der Konferenz zu erledigen iſt noch freudden Schlußpunkt am. e r
hätten und dem Staatsanwalt in die Hände ge-loſer und peſſimiſtiſcher als zu Beginn der Jſolierung Frankr chs iſt um ſo d l n
fallen wären? Tatſache iſt jedenfalls, daß von der Konferenz. Zwar las man vom erſten Tage an London zugleich auch die n r du
kommuniſtiſchen Fraktion derſelbeſin der franzöſiſchen und ſogar in einem Teil der franzöſiſchen Gegenſatzes wied ar z
Prozentſatz von Abgeordneten nicht mit Auslandspreſſe nur von ununterbrochenen Erfolgen lung des politiſchen re v
geſtimmt hat wie bei der Sozialdemokratie. Es der geſchickten Verhandlungstaktik der franzöſiſchen ſſchaftlichen i e S vsgerer Be
war der ſozialdemokratiſchen Preſſe aber trotzdem Delegation und von den fortgeſetzten laſtungen n h du e
nicht eingefallen, deshalb ſolche Lügenmeldungen Siegen“ der franzöſiſchen Theſe. trachtung als d W W gut r
über die KPD. in die Welt zu ſetzen, wie es geſtern W Sieges in der Frage er ngeſdas halliſche Kapediſtenorgan tat. Wie ſehr ſich die Heute aber gibt ſich in den Pariſer politiſchen Krei baumöglichkeiten Fra e dieſer
Moskowiter mit ſolcher Lügenhete ins eigene Fleiſch ſen kaum noch jemand einem Zweifel darüber hin, Handlungsfreiheit Frankreichs 73 er
ſchneiden können, zeigt auch die Tatſache, daß ſelbſt daß dieſe „Siege“ Pyrrhusſiege waren und die fran lungsfreiheit auf italieniſcher Seite e x, w
bei der geſtrigen Abſtimmung noch drei Wſiſche Politik der nächſten Jahre und vielleicht der man ſicher nichts unverſucht pha wird, um die
kommuniſtiſche Abgeordnete nicht teilgenommen nächſten Jahrzehnte ſchwer unter der r dank Frankreichs Halsſtarrigkeit ermöglichte,
haben. Da Krankſein eines (ſozialdemokratiſchen) ſie von der Londoner W auf en g unbeſchränktheit der Flottenaufrüſtungen
Abgeordneten von der Kapediſtenpreſſe nur als faule, bekam, zu tragen haben wird. Auf die rauſchendſten 4 u Anntherunz der
Ausrede erklärt wird, können auch ſelbſtverſtändlich Phraſen Tardieus, der noch vor drei Tagen in der zu einer möglichſt großen Annäherung der faſt

die drei Thälmänner nicht krank geweſen ſein. Sie Kammer auf v v v W W We r eher wer
e, Fran nne a e in London erziel n 72enrtege e geto abtommandviert, um vey r ſtolz ſein, iſt der allgemeine po der „geſchickten Diplomatie“ Tardieus noch ma

litiſche Katzenjammer gefolgt. Lied zu ſingen haben.
Jndienführer Nehern verhaftet. Die Londoner Ergebniſſe müſſen ſich nach zweil Tardieun, der aus rein perſönlichem

Seiten ſehr zuungunſten Frankreichs auswirken! Briand in den Hintergrund zu drängen wußte
New Dehli, 14. April. (Eig. Drahtber.) Cinmal durch das Scheitern aller in London von die Leitung der franzöſiſchen Außenpolitik gewalt

Der Präſident des indiſchen Nationalkongreſſes franzöſiſcher Seite unternommenen Verſuche, mätſſam an ſich riß, wird allein die Folgen für den
Nehru wurde am Montag wegen Verletzungſdem einſtigen Alliierten England wieder ein wär-Mißerfolg der Londoner Flottenkonferenz zu
der Salzgeſetze verhaftet und ſofort zulmeres Verhältnis herzuſtellen. Die Ablehnung derſtragen haben.

die mit dem Sturz der Konſervativen begann, ſich
über den Haag und Genf fortſetzte und nach dem

Herr Wimbel iſt ein
ehrenwerter Mann.

Von Otto Kieſe,
Herr Wimbel genau geſagt: Herr Peter

Wimbel, Inhaber einer Firma gleichen Namens
von alter Tradition wirft die Zeitung auf den
Tiſch und iſt empört.

„Da ſoll och treibt da ein Kerl gemeine
Schwindeleien verhaftet Gott ſei Dank,
daß ſolche Lumpen gefaßt werden! Aber ausge
rechnet heißt der Mann auch Peter Wimbel? Steht
brett in der Zeitung. Angeblich auch noch Kauf
mann. Die halbe Welt lebt vom Betrug“, reſig
niert Herr Wimbel endlich. Der echte Herr Wim
bel natürlich, Jnhaber einer Firma alter, ehrlicher
Tradition, ſieht voll Verachtung auf die Kreatur
gleichen Namens herab.

Da leſen in dieſem Augenblick alle Abonnenten
des Bürgerblattes, daß ein Kaufmann Peter Wim
bel wegen Betruges Unmöglich alſo ein
fach unmöglich dieſer Verdacht! Nicht wahr?
Zumindeſt hätte ſich der verantwortliche Redakteur
zuvor durch einen telephoniſchen Anruf von der
Gefahr einer Verwechſlung vergewiſſern und ent
ſprechend berichten können

Dieſe ſcheußliche Situation bringt Herrn Wimbel
dazu (wir wollen der Einfachheit halber Herr Wim
bel I und II ſagen, wobei ſelbſtverſtändlicherweiſe
Herr Wimbel mit der alten, ehrlichen Tradition
als Wimbel I bezeichnet ſei), ſich im beſonderen
mit dem Gedanken des Betruges zu beſchäftigen.
Ergebnis: es iſt gemein, einen Menſchen zu be
trügen, und folglich ſtrengſte Beſtrafung angebracht.

haus, nur Zuchthaus kann in Frage kommen.
dieſer verfluchte Verdacht! Heute morgen

ſchließlich bleibt auf lange Zeit hinaus doch noch
etwas davon an Herrn Wimbel I hängen. Herr
Wimpel I ſtülpt ſich den Hut auf den Kopf und
geht auf kürzeſtem Wege na, alſo zum Bürger
blatt.

„Ah Herr Wimbel“, ſagt der Redakteur, und
da erſt fällt ihm die Notiz im lokalen Teile der
heutigen Ausgabe ſeines Blattes ein. „Aber Ver
u doch ganz unmöglich bei Jhrem guten
Ruf J

Herr Wimbel I verbeugt ſich großartig: „Be-
rührt mich überhaupt nicht. Aber böſe Schwätzer
könnten Die Konkurrenz, natürlich nur die
neue denkbar, daß nicht wahr Wie-
viele ehrliche Leute gibt es denn überhaupt noch
in unſerm Vaterlande

Daraus wird eine zigarrenlange Diskuſſion der
heutigen Zuſtände, der Moral im allgemeinen und
beſonders der öffentlichen „Sauberkeit“. Und Herr
Redakteur merkt freudigſt, daß er zumindeſt in
Herrn Wimbel I einen aufmerkſamen Leſer ſeiner
jeweiligen Leitartikel hat. Schließlich trennt man
ſich in gläubiger Zuverſicht, wieder Achtbarkeit,
Solidität und Verantwortungsbewußtſein in die
korrupte Gegenwart zu bringen durch unermüd-
liches Beiſpiel und heldenhaften Kampf auf dem
Boden der alten, ehrlichen Tradition. Das
Vaterland, unſer großes Vaterland mit ſeiner
großen Vergangenheit

Am nächſten Tage hält alſo Herr Wimbel I
mit weſentlich anderen Gefühlen ſeine Zeitung in
der Hand und lieſt an gleich auffälliger Stelle die
Berichtigung, daß ſelbſtverſtändlich der am Vor
tage wegen Betrügereien verhaftete Peter Wimbel
nicht mit unſerem allſeits als ehrbaren Kaufmann
bekannten Mitbürger Herrn Peter Wimbel, Jn
haber der alten Firma gleichen Namens, iden-
tiſch iſt.

So, damit wäre wohl dieſe unſaubere Sache
erledigt, denkt Herr Wimbel I dann in gebühren
dem innerlichen Abſtande zu ſeinem Namensvetter
Wimbel II, der ſich ſeinerſeits bei weitem noch
nicht mit ſeiner ungaſtlichen Lage abgefunden hat
und gerade überlegt, wie man denn endlich eine
ertragbringende Sache machen kann, ohne mit
dem Geſetz in Konflilt zu kommen.

Herr Wimbel I aber ſteht wieder in hochgereck-
ter Poſitur (weil er doch nicht identiſch iſt) in
ſeinem Laden und verſichert zum mindeſtens zehn
ten Male bei gleichzeitiger Verpfändung ſeines
Ehrenwortes einer etwas dürftig gekleideten
Frau, daß der zu kaufende Gegenſtand bereits zu
neuem Einkaufspreiſe, der von der Herſteller
firma wegen unerhörter Lohnerhöhung gewaltig
in die Höhe geſchraubt wurde, bezogen worden ſei.
Bei aller Rückſicht auf die traurigen Verhältniſſe

der Käuferin könne er daher auch um keinen Pfen
nig billiger liefern. (Wer weiß denn, daß dieſer
Artikel ſchon monatelang auf Lager iſt und über
haupt ſeinerzeit aus einer Konkursmaſſe erwor
ben wurde!) Herr Wimbel I, in tiefſter Seele
angenehm berührt von ſeiner hundertprozentigen
Geſchäftstüchtigkeit, überfliegt dabei ſchnell in Ge
danken den aus dieſen glücklichen Umſtänden ſich
ergebenden Verdienſt. Donnerwetter, fabelhaftes
Geſchäft! Ja, man muß es nur verſtehen. Und
er kehrt nun, noch ſtolzer, in ſein Bureau zurück.

kin ungewöhnilches Musikereignis in Beriin:

„Maſchiniſt Hopkins.“
Oper von Max Brand.

Ein ungewöhnlich intereſſantes und bedeutungs
volles Muſikereignis war die Aufführung der auf
dem letzten Tonkünſtlerfeſt in Duisburg aus
der Taufe gehobenen Oper „Maſchiniſt Hop-
kins von Max Brand in der Städtiſchen
Oper. Das Werk bildet inhaltlich in der für
die Muſikdramatik bisher nicht erſchloſſenen Ge-
ſtaltung des Maſſenerlebens und des Kollektiv-
ſchickſals der modernen Fabrikarbeiterſchaft und des

Geiſtes unſeres Maſchinenzeitalters und im
Kompoſitionsſtil einen verheißungsvollen, im
weſentlichen auch geglückten Verſuch zur Schaffung

einer neuen, zeitgemäßen Kunſt-
gattung. Dieſe Muſik iſt alles andere als im
herkömmlichen Sinne ſchön, aber ungemein
charakteriſtiſch, in ihrer Verwendung von
Sprechgeſang, Sing und Sprechchor und in ihrer
grellen Jnſtrumentierung von höchſter drama-
tiſcher, nur gelegentlich etwas theatraliſcher Schlag-
kraft und ein lebendiger Beweis defür, daß auch
atonale Muſik unwiderſtehlich feſſeln und mitreißen
kann. Die Oper iſt eine ſtarke Probe von wenn
man ſo ſagen darf realiſtiſcher Phantaſtik.
Dieſem neuartigen Opernſtil entſpricht es auch,
daß die vielfältige Handlung in elf verhältnis-
mäßig kurzen Bildern abrollt. Gewiß iſt die Muſik
mehr mit dem Verſtande gemacht als aus ſtrömen-
der Jnſpiration gefloſſen, aber ſie iſt von ſo be-
zwingender Eigenart, daß ſie die Aufmerkſamkeit
des Hörers vom erſten bis zum letzten Ton ge

fangen nimmt. Daß dabei der Komponiſt auch
eine üppige muſikaliſche Sinnlichkeit zu entfalten
vermag, beweiſen einige ſchmiſſige, farbige, feurige
Tanzrhythmen in einer Szene in einem Lebewelt
lokal, das als wirkſamer Kontraſt eingefügt iſt.
Auf jeden Fall offenbart ſich hier bei allen Ein
wendungen, die man etwa ffgen Einzelheiten er
heben mag, eine originelle muſikdrama-
tiſche Begabung, die zu großen Erwar
tungen für das künftige Schaffen des jungen
Komponiſten berechtigt. Das Finale, in das die
Oper ausklingt, den Aufmarſch der
Arbeitermaſſen zu ihrem neuen Tagewerk mit
grandioſer Wucht. Die glänzende muſikaliſche und
ſzeniſche Leitung von Dr. Fritz Stiedry und
Dr. Kurt Singer, die packende Verkörperung
der Titelrolle durch Ludwig Hoffmann und die
eindrucksſtarken Bühnenbilder von Guſtav Vargo
verhalfen der Aufführung zu einem rauſchen

den Erfolge. Bx.
reitod eines ruſſiſchen Dichters. Der ruſſiſche

Dichter Wladimir Majakowſki hat, wie aus
Moskau gemeldet wird, Selbſtmord begangen.
Die Gründe dafür ſind in Dunkel gehüllt. Maja
kowſki war kein kranker Menſch, ſondern kräftig
wie ein Hüne. Er war der Liebling der führenden
kommuniſtiſchen Parteikreiſe. Sein Tod iſt ein
neues Glied in der Kette der ruſſiſchen Literaten
ſelbſtmorde.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Kein Theater am Karfreitag! Sowohl das Stadttheater

als auch das Thaliatheater iſt am kommenden reitag
geſchloſſen. Es findet alſo am Karfreitag keine Theater
aufführung ſtatt. Die 34. Vorſtellung für Freitagſtammkarten
iſt auf den 25. April verlegt.

Oſterſpielplan des Stadttheaters. Am 1. Oſterfeiertag
nachmittags 1526 Uhr geht zum 19. Male Lehars Operette
„Das Land des Lächelns“ in Szene, abends 1916 Uhr geht
zum erſten Male als Oſterüberraſchung Suppés „Boccaceio“,
gewiſſermaßen als klaſſiſche Operettengabe der Oper, in
Szene, um damit den ſo däſig eäußerten Wünſchen nach
einer Wiederbelebung dieſes 3 ochſtehenden älteren Werkes
Rechnung zu tragen. Muſikaliſche Leitung: Hanns Eppſtein,
Spielleitung: Heinrich Kreutz. Am 2. OHſterfeiertagnachmittags 15 Uhr Carl uckmayers Seiten
„Katharina Knie in Sjene, abends gelangt Leo FallsOperette „Die Roſe von Stambul“ zur Auf rung.

Oſterſpielplan des Thaliatheaters. Am 1. Oſterfeiertag
geht der erfolgreiche Schwank „Weekend im Paradies“ in
Szene, am 2. Oſterfeiertag gelaigt das unterhalſpiel Grand Holl. r Kuſfuzekne haliſne v
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Der Kampf mit dem Staube.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird
von dem Landesausſchuß für hygieniſche Volks
belehrung geſchrieben:

Staub und Schmutz ſind Geſundheitsfeinde und
ihre Beſeitigung dringend notwendig, aber man ſoll
dabei nicht den Teufel mit Beelzebub vertreiben.
Dieſe Mahnung ſei beſonders an unſre Hausfrauen
gerichtet, die alljährlich um die Oſterzeit in
ihrem Haushalt gegen Staub und Schmutz zu Felde
ziehen. Nicht das Reinigungsverfahren iſt das beſte,
das die größten Staubwolken hervorbringt, ſondern
gerade umgekehrt; je weniger Staub beim
Großreinemachen ſichtbar wird, um ſo zweckmäßiger
iſt das Reinigungsverfahren. Durch das trockene
Staubfegen und Klopfen werden die Staubteilchen
nur in die Luft gewirbelt und entweder von den
Perſonen, die ſich in dem betreffenden Raume auf
halten, eingeatmet, oder der Staub wechſelt nur
ſeinen Platz, d. h. er wird von einem Orte weg
gefegt, um ſich am nächſten erneut niederzulaſſen.

Trockenes Staubfegen iſt geſundheitsſchädlich.

Man bediene ſich vielmehr zur Reinigung der Fuß-
böden eines ölgetränkten oder mindeſtens angefeuch-
teten Tuches. Polſtermöbel dürfen erſt dann ge
klopft werden, wenn man ſie vorher mit einem d
feuchten Tuche bedeckt hat, in dem der Staub ge M
bunden wird. Teppiche und Betten ſchaffe man nach
Möglichkeit zur Reinigung ins Freie. Das Aus-
ſchütteln von Teppichen zum Fenſter heraus ſtellt
eine hygieniſche Gewiſſenloſigkeit und eine all
gemeine Geſundheitsgefahr dar.

Schneiderſtreik in Halle
geht weiter.

Heute wird in faſt allen Betrieben der Schneide
rei die Arbeit wieder aufgenommen. Die u Je Hal
tung der Gewerkſchaften hat zu einemführt. Damit iſt aber der Kampf in gr.
noch nicht abgeſchloſſen. Die neuen Ver
einbarungen ſind einheitlich für das Reich re
laſſen aber noch eine Menge gen ungeklärt und
e Wieden, die örtlicher vorbehaltenbleibe Jn Halle beſtehen r mmer heSpannungen über mehrere Fragen des Tarifver

trages in der Herrenmaßbranche.
ie uns dazu mitgeteilt wird, ſind die Schneider

in lle gewillt, den Kampf bis zum Aeußerſten
durchzufechten und den Streik d eher abzu
brechen, bis auch die örtlichen Verhältniſſe in ihrem
Sinne geregelt ſind. In einer geſtern abgehaltenen,
7 beſuchten Verſammlung wurde einſtimmig

te Fortführung des des Kampfes beſchloſſen.

Moskau auf der Rutſchbahn.
Auf der Rutſchbahn, zwar nicht auf dem Jahrmarkt, aber in der Allgemeinen Ortstrantentaſſe,

ſitzt die KPD. Jhr Einfluß geht dauernd
zurück. Bei den getri Betriebsrats-wahlen in der A Wule ervangen die

Liſte Lieſegang, drei Sitze,ie Liſte Zahnklinik einen, die Liſte der KPD. auchnur ren Die KPD. hat früher einmal unum-

ſchränkt geherrſcht, im Vorjahre noch zwei Sitze
erhalten und nun iſt ſie auf einen herunter ge
kommen.

Moskau pfeift auf dem letzten Loch.

Todesſchuß im Kaffeehaus
In einem hieſigen Kaffeehaus erſchoß ſich

geſtern abend gegen 11 Uhr ein etwa 30 jähriger
unbekannter Mann. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um einen Fremden. Ausweispapiere konnten nicht
efunden werden, da er dieſe vorher vernichtet hat.Likgig ein Pfandſchein aus Hamburg fand ſich vor.

Geld trug er nicht bei ſich, es wird ſi alſo wohl
wieder um einen Stellungsloſen handein.

Spät in der Nacht wurde ein etwa 70jähriger
nun am Markt von einer Kraftdroſchke umge-

Er kam mit Hautabſchürfungen im Geſicht
von.

Sefär ſich ist des FSeuners Maocſtkt

Feuer und Volkswirtſchaft
Täglich über 1 Million Brandſchaden in Deutſchland
Etwa 1400 Menſchen finden zjähruch den Tod in Rauch und Flammen

Die jährlichen Verluſte an deutſchem Natio
nalvermögen durch Feuerſchäden ſind in ſtändigem
Steigen begriffen und für ein um ſeine wirt-
ſchaftliche Exiſtenz ringendes Volk untragbar ge-
worden. Die allgemeine Not wird durch uner-
ſetzliche Brandverluſte, Betriebsſchäden,
Zerſtörung von Arbeitsſtätten ſtark beeinflußt.
Jn Erkenntnis deſſen, daß es nicht ſo weiter geht,
wurde für ganz Deutſchland eine „Feuerſchu tz-
woche“ ins Leben gerufen, auf die wir bereits
hinwieſen, um der Allgemeinheit die Augen zu
öffnen und ihr mahnend zuzurufen:

„Schützt Leben und Sachwerte“,
„Helft Feuer verhüten!“

Die Notwendigkeit dieſer Maßnahme zeigt die
Brandſtatiſtik. Jährlich finden in Deutſch
land etwa 1400 Menſchen den Tod in
Rauch und Flammen, über 400 Millionen
Mark werden an Sachwerten vernichtet,
Der täglich 1,1 Millionen oder ſtündlich 45 000

ark.
Hiervon könnten 20 000 Wohnhänſer

oder 9000 ſtattliche Bauerngehöfte gebaut wer
den. 200000 Deutſche könnten allein
von der zerſtörten Nahrung leben.

DreiWie entſtehen die Brände? Viertel.
aller Brände entſtehen durch Unachtſamkeit

und gteit, W Viertel durchBrandſtiftun z Wegen vorſätzlicherBrandſtiftung wurden verurteilt 1924: 252, 1925:
389, 1926: 584 Perſonen. Auch dieſe Zahlen geben

zu denken.
Faſt täglich melden die Zeitungen von großen

Schadenfeuern. Wieviel Kummer, Not und Elendbergen dieſe Berichte. Wieviel Deutſche verlieren
durch ſolche Kataſtrophen jährlich Arbeitsſtelle
und Verdienſtmöglichkeit. Wenn Unkenntnis und
Fahrläſſigkeit im Umgange mit Feuer oder Licht,ſowie Mängel an Schornſteinen oder Feuerſtätten

vermieden würden, dann ließen ſich mehr als
drei Viertel der Brandfälle ver-hüten. Ein beſonderes Kapitel iſt das leicht-
ſinnige Spiel von Kindern mit Feuer.
Jn 10 Jahren entſtanden nachweislich dadurch
46 500 Brände.

In den Zeitungen lieſt man ſo oft: Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.“ Dieſe Mitteilun-
e erwecken vielfach oder meiſt die Anſicht. daß
ie Verſicherung ja alles bezahle oder daß der

Schaden ja niemand weiter weh tun könne. Dieſe
Anſicht iſt irrig. Dieſer Hinweis auf die Verſiche-
rung bedeutet lediglich, daß dem Betroffenen eine
gewiſſe Schadenſumme ausgezahlt wird. Da
nun aber die Verſicherungsunternehmen den ent-
ſtandenen Schaden auf ihre Verſicherungsnehmer
verteilen müſſen, trägt tatſächlich ſtets die Allge-
meinheit den Schaden. Die Zeitungsnotizen
müßten daher lauten: „Der Allgemeinheit ent
ſtand durch dieſen Brand ein Schaden von

Mk., der zunächſt durch die Verſicherungsanſtalt aufzubringen iſt.“
Möge die Feuerſchutzwoche auch in Halle zur

Beſſerung beitragen
hütung.

im Sinne der Fenerver-

Helft Feuer verhüten!

Der Ambau des Riebeckplatzes

Halle, den 15. April.
In der Sitzung des Grundeigentumsausſchuſſes

vom 6. März, in der über die Verlängerung des
Pachtvertrages mit der Beſitzerin des Hotels „Gol
dene Kugel“ verhandelt wurde, iſt davon geſprochen
worden, daß das Polizeipräſidium ſchon längſt den

vollkommenen Umbau des Riebeck-
platzes gefordert habe, dem Magiſtrat es aber
bisher immer noch gelungen ſei, durchzuſetzen, daß
der einen Koſtenaufwand von 6800000 Mk. ver-
urſachende Umbau des Platzes erſt dann vor

werden muß, wenn auch die
eichsbahndirektion an den Umbau des hofs

vorplatzes herangeht. Da die Reichsbahndirektion
Halle glaubt, daß hierdurch in der Oeffentlichkeit der
Eindruck erweckt worden ſei, als ob durch die Reichs
bahn die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe am
e auf gehalten werde, bittet uns derdarauf hinzuweiſen, daß ſeine Erklärung

rundeigentumsausſchuß keinesfalls ſo aufgefaßtwerden ſoll.

Der Magiſtrat vertritt die Anſicht, daß der

Wie ihn der Magiſtrat ſich denkt
umban des Riebeckplatzes nur dann den
er wünſchten Erfolge habe, wenn die
Kreuzung Delitzſcher Straße Leip
ziger Straße und Magdeburger
Straße Merſeburger Straße ent
laſtet werde. Dies könne nur durch Ablenken
des Verkehrs im mit größerenStraßenbauten n, wie die Durchfüh-

rung der bis zurDelitzſcher Straße.
Der Magiſtrat iſt allerdings der Anſicht, daß in

nicht allzuferner Zukunft der Bahnhof Halle und
insbeſondere der Bahnhofsvorplatz einerſſ
grundlegenden Aenderun unter
zogen werden müſſe. Er verkennt hierbei
nicht die Schwierigkeiten der Reichsbahn. Es könne
aber nur in Uebereinſtimmung mit dieſen zwangs-
läufig kommenden Aenderungen das Pvoblem
Riebeckplatz gelöſt werden, andernfalls ſich der
Magiſtrat dem Vorwurf ausſetzen könne, das Geld
ſeiner Steuerzahler nutzlos verbraucht zu haben.

Dies ſei der Sinn ſeiner Erklärungen im
Grundeigentumsausſchuß.

olkmannſtraße

Sozialrentner und Krankenkaſſen.
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden, Orts-

gruppe Halle, läßt es ſich angelegen ſein, auch
gründlich für die Bildung ſeiner Mitglieder zu
ſorgen. Eine der wichtigchen Fragen für Renten-
bezieher iſt ihr Verhältnis zur Krankenver-
ſicherung. Um dieſe Frage zu klären, ſprach amSonntag in einer gut beſuchten Mitgliederverſamm-
lung der Krankenkaſſenbeamte Stadtverordneter
Klemm über Rechte und Pflichten der
Sozialrentner in der Krankenver-

ſicher ung. Der Vortrag rief eine lebhafte Aus-
W hervor, da viele Erſchienene bemerkenswerte
Fragen ſtellten. Herr Keck vom Landeskranken-
kaſſenverband wies an Hand praktiſcher Beiſpiele auf
beſonders ſchwierige Fälle hin. Die Verſammlung,
die noch den Vierteljahrsbericht entgegennahm, war
von dem Ergebnis befriedigt. Die Geſchäftsſtelle des
Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden befindet ſich
Burgſtr. 47. Unentgeltlichen Rechtsſchutz und An
fertigung von Schriftſätzen für alle Mitglieder er
folgt in der jeden Mittwoch von 9 bis 17 Uhr ſtatt
findenden Sprechſtunde.

Die Partei ruft!
Am Mittwoch, dem 16. April, abends

8 Uhr, findet im großen Volksparkſaal eine

Mitgneder- Verſammlung
ſtatt. Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Albert Bergholz (Zeitz) ſpricht über die
letzten Vorgänge im Reichstag.

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen er
wartet Das Parteiſekretariat.

Metallarbeiter!
Kommenden r den 18. April, vor-

mittags 10 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine
Verſammlung der DMV. Mitglieder der Amſter
damer Richtung ſtatt. Es ſoll Stellung genommen
werden zum Verbandstage und zur Ausſtellung von
Kandidaten zu der am Freitag, dem 25. April,
ſtattfindenden Generalverſammlung, ſowie zum Er
gebnis der Betriebsratswahlen und zu Vorgängen
in der Verwaltung.

Die Tagesordnung iſt außerordentlich wi
es wird daher erwartet, daß die Kollegen reſtloserſcheinen. Es darf beſonders von den General
verſammlungs- Delegierten und den jetzt gewählten
Betriebsräten niemand fehlen.

Der Fraktionsvorſtand. Cmil Lange.

Die halliſchen Arbe ter-Sänger
und die ſtädtiſchen Zuſchüſſe für Sängerchöre.

Man ſchreibt uns: Wie in allen Arbeiterorga-
niſationen wirkt ſich auch in den h r
chören die Spaltungs- und Sabotaarbeit der KPD. unheilvoll aus. ie
lang iſt von dieſer Wühlerei nicht allzuviel an die
Oeffentlichkeit gedrungen. Die Kämpfe und das
Hin und Her innerhalb der halliſchen Chöre
drehten ſich meiſt um Zuſammenſchlüſſe, Neugründungen oder die Gründung eines gemiſchten

Chores. Der r a zu einem großen
gemeinſamen or iſt bisher nicht gelungen und
auch in der nächſten Zeit nicht zu erwarten. Es
ver ſich nämlich die Verhältniſſe in der letzten
Zeit immer mehr zugeſpitzt, die KPD. treibt ihre
Keile nun auch zwiſchen die Arbeiter-
ſänger und geht darauf aus, beſtimmte Chöreals die ihrigen mit Beſchlag zu belegen. Sie will
aber trodtzem den Anſchein erwecken, als wäre
alles friedlich und ſchiedlich, wie ſie in der Sport
bewegung ja auch immer ganz brav und artig iſt.
Nur die böſen Sozialfaſciſten ſind es, die partei-
politiſches Gezänk in die Vereine tragen.

Wie weit aber die Spaltun Hrtgeſchrüten iſt.
wie weit die Kommuniſten ſchon die parte
politiſche Abſtempelung der Vereine
vollzogen haben, zeigte ſich bei den Beratungen
des halliſchen Stadthaushalts. Der Kommuniſt
Wabbel beantragte nämlich, indem er den
„Freien Sängerchor“ bekämpfte, dem Arbeiter-
ſängerchor einen Zuſchuß von 2000 Mk. zu be
willigen, damit dieſer einen Frauenchor gründen
könne. Die Herren Moskauer verſuchen mit allen
möglichen Mätzchen und Mittelchen, Einfluß zu
erlangen, aber fein ſtill und leiſe ſoll das ge
ſchehen. Der „Freie Sängerchor“ hat kein Jnter
eſſe an der Unterſtützung eines Wabbel, er hat
aber ein Jntereſſe, feſtzuſtellen, wie weit kom
muniſtiſcher Einfluß ſich im Arbeiterſängerchor bemerkbar macht. Mos-
kau hat dort ſein Quartier aufgeſchlagen und wird
nun auch den Arbeitergeſang nach „politiſchen
Grundſätzen“ und „im Reichsmaßſtabe“ dirigieren.Alle Arbeiter, die ein Intereſſe am ungeſtörten
Weiterarbeiten und an einer Weiterentwicklung
des Arbeitergeſanges haben, ſammeln ſich im
Freien Sängerchor“, der ſeine Uebungs-ſtunden jeden Mittwochabend 20 Uhr in „Stadt

Dresden“, Martinſtraße, alt
Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule Halle.

Der neue Arbeitsplan für das Trimeſter April
September iſt erſchienen und von morgen ab in
allen Buchhandlungen und Verkaufsſtellen unent
geltlich zu haben. Beginn des Kartenverkaufs

tig,

Donnerstag, den 24. April.
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Hausbeſitzerpartei beherrſcht Juſtiz
Die Mieter proteſtieren gegen dieſen Zuſtand.

Der Vorſtand des Landesverbandes Preußen
im Reichsbund Deutſcher Mieter nahm
in ſeiner am Sonntag in Halle abgehaltenen
Sitzung eine Entſchließung an, in der er mit leb
haftem Bedauern feſtſtellt, daß das in Fragen des
Mieterſchutzes ausſchlaggebende Amt des
Reichsjuſtizminiſters mit einem Vertreter der
Hausbeſitzerpartei der ſogenannten Wirtſchaftszagtei veſeti worden ſei. Die deutſche Mieterſchaft
habe zu dem Reichsjuſtizminiſter Profeſſor Dr.
Bredt nicht das Vertrauen, daß er die Jn
tereſſen der Mieter bei der Behandlung der Fragen
des Mieterſchutzes hinreichend berückſichtigen werde,
7 er gerade jetzt mit einer einſeitigenampfſchrift über „Die Wohnungszwangs
wirtſchaft“ im Intereſſe des Hausbeſitzers an die
Oeffentlichkeit getreten ſei. Die organiſierte Mieter
att Preußens werde die r men des jetzigen

eichsjuſtizminiſters mit beſonderem Miß
trauen beobachten und gegebenenfalls gemeinſam
mit der Mieterſchaft der anderen Länder die not
wendigen Kampfmaßnahmen ergreifen.

Eine Wer Entſchließung beſchäftigte ſich mit
di tigen Geſtaltung der Mietzins-

ung.
Schiedsſpruch im Friſeurgewerbe

Die bisherigen Löhne auf ein Jahr verlängert.
Der ſtaatliche Schlichtungsausſchuß e e

fällte am 14. April „Jn Sachen der Friſeur-
Zwangsinnun alle und dem Saalkreisn den rbeitnehmerverband für das Friſeur

Haargewerbe wegen des ſſes eines
Lohntarifvertrages“ folgenden Schieds-

Die Lohntafſel vom 10. 1929 wird
mit Wirkung vom 15. April 1 an wieder in
Kraft geſetzt. Sie kann mit vierwöchiger Kün
di friſt erſtmali 31. März 1931emrdige hen Kr ärungsfriſt: ab
den 19. April.

Nach dieſem Schiedsſpruch gelten die bisherigen
Wochenlöhne für Gehilfen und Gehilfinnen mit
26,50 Mk. in Gruppe I, 31,50 Mk. in Gruppe II,
35,50 Mk. in Gruppe Iik, 97,50 M. in Gruppe IV
auf ein Jahr weiter.

en des Manteltarifes erging eben
falls ein Schiedsſpruch, der den gekündigten Man
teltarif vom 1. April 1929 wieder in Kraft ſetzt,
jed für den Fall der Lohnzahlung im Krank
heitsfalle die ärztliche Beſcheinigung der Krankheit
vorſieht. Wenn der Geſchäftsgang des einzelnen
Betriebes Kurzavrbeit nötig macht, kann ſie unter
rig Ankündigung innerhalb der vertrag
lichen Kündigungsfriſten eingeführt werden. Der
Höchſturlaub beträgt für neu in den Betrieb ein
tretende r Gehilfen und Gehilfinnen nicht mehr 10
Arbeitstage, ſondern nur noch 8 Arbeitstage. Be
reits beſtehende beſſere Arbeitsbedingungen bleiben
auch weiterhin tariflich garantiert. Der neue
Manteltarif gilt wie die Lohntafel ebenfalls bis
zum 31. März 1931.

Vom Dach geftürzt.
Im Grundſtück Breite Straße 7 iſt der Klemp-

nermeiſter Langbein mit Dacharbeiten beſchäf
tigt. in Lehrling ſtürzte heute gegen 11 Uhr
vom Dache und mußte mit ſchweren Verletzungen
durch das Feuerwehrauto in das Eliſabethkranken
haus gebracht werden. Ueber die Urſachen des Un

So zog denn ſchließlich der Kläger ſeine e auf
Anraten des Richters

wurde in
errichtet.

Beobachtung der

Organiſationsſcheu rächt ſich!
„Rote“ welegi7 Unternehmer Betriebsraternennen. Die c reſtlos un

organiſiert.
Jch habe den Betriebsrat ſelbſt ernannt“,erklärte

b denn Au
err S che vor dem Arbeits

ie Frage des Richters, wie
o er dazu käme, antwortete er, „die Belegſchaft
abe trotz der Walausſchreiben nicht gewählt“.

Der Arbeiter W. war wegen Arbeitsmangels
entlaſſen. Er machte den Einwand, daß Arbeits
mangel nicht beſtehe und klagte J iederein
tellung. Der Fall an ſich iſt allt zig Dem

ichter kam es nun darauf an, ſich vom Betriebs-
ratsvorſitzenden, der als Zeuge geladen war dieVerhältniſſe zu laſſen. Der Betriebsrat
machte ſeine Angaben ziemlich unklar. Man merkte
ſichtlich ſeine Jntereſſeloſigkeit. Was konnte man
von dem „Ernannten“ auch anders erwarten
Der Betriebsrat vertrat nicht die We
legſchaft, ſondern den Unternehmer.

wegen Ausſichts-
loſigkeit zurück.

Das iſt ein kurzer Bericht von der Hoffnungeines e e das e ging
und glaubte er könne dort ſein t gUnternehmerwillkür, könnte Schutz e e Der

Auslieferung an die Dauer Arbeitsloſigkeit. Er
hätte Re t gefunden, er wäre wieder ei llt
worden, er hätte zum mindeſten eine E i
gungsſumme bekommen oder doch einen Vergleich, p
der ihm einigen Nutzen brachte wenn die Be

chaft, zu der er gehört, nur einen Funken an
Selbſtbe wußtſein beſäße, wenn dort Solidarität,
e

glücks iſt noch nichts bekannt. Zuſammenſchluß, wenn dort die allerelementarſten

ris unter Mitwirkung eines der berühmteſten Kinder
r Platz iſt mit Krankenzimmer, Kleiderablage, Regenſ ſſer

SchiffchenSpielen und großen Sandflächen verſehen. Eine Krankenſchweſter iſt immer zur

4 des Dr. Le Meée,
utz, Waſſerflächen für

inder anweſend.

Grundſätze moderner Arbeiterbewegung bekanntwären. Es handelt ſich um die Velegſchaft der

Schuhfabrik Frigtzſche in der Taubenſtraße,
einmal von veden te. Die Be

le 3 dieſer Fabrik zog es vor, keine Gewerk
ſchaftsbeiträge zu zahlen, alle Arbeit und Leiſtung
anderen überlaſſen und nur den Vorteil guter
Löhne und Tarifbeſtimmungen für ſich zu nehmen.

Als vor einiger Zeit der Betrieb bedeutend
eingeſchränkt wurde, beſannen ſich die Arbeiter auf
den Verband. Da aber nicht ein organi
jert war, konnte ihnen der Verband nicht r

etzt ſteht man aus den Vorgängen vor dem Ar
eitsgericht, daß ſie noch immer T. klüger ge

worden iſt. Jhr Betriebsrat vom Unter
nehmer „ernannt“. Wen ſich der Unternehmer
ernannt hat, kann man ſich denken. Vor dem Ar
beitsgericht hat ſich der „Betriebsrat“ auch tapfer
für die Intereſſen des Unternehmers ge
ſchlagen!Wer über die ſcheinradikale Einſtellung di

„klaſſenbewußten“ Unorganiſierten orientiert iſt,
w rt ſich über ſolche Dinge nicht.

Eine heldenhafte Tat.
Auf dem halliſchen Hauptbahnhof erte einAuch De v Be Beedes n P-Zuges riß ſich

Mädchen von der

Augenblick höchſter Gefahr ſprang 2 ofs
enen, und e

w

be vW. r den in Deſſau G undenen

Kamerad Klemm wies zum

Verſammlung des Reichsbunkes.
Der Reichsbund der Frie Wien Kriegs

teilnehmer und Kriegerhinte r, Ortsgr
ielt dieſer Tag im „Volkspart“ ſeine Mitede n Es ſprach Frau

el m rich über das für alle Hinte nen ſehr
i 2e Eben „Wie erhalte ich Erz e

r

i eigener Das tt“ hatt 8 ber ſo daß ſicheine n L. Berichte
nachmittag 4 Uhr im „Volkspark“

orſtellu Di tReichsbundes ſich Dryandetſtraße 10, wo
weit Neuanmeldungen entgegengenommen wer

Brüderlein, Schweſterlein
Das Ueberfallkommando mußte geſtern abend

in die 17 brauſen. Hier hatte ein be
trunkener Mann ſeiner Schweſter einen aus ab

tattet, der nicht e friedlich verlief. Der

ruder ſchlug r S perund kehrte das ſtarke Geſchlecht re raus.ſeiner Toberei verletzte er i ſelbſt im Geſicht und

an den Händen. Zu ſeinem und ſeiner
Schutz wurde er nach der Wache mitgenommen.

Durch Starkſtrom ſchwer verletzt.
Bei Reparaturen an der Starkſtromleitung der

Bahnſtrecke Halle Leipzig, etwa 30 Meter nördlich
nenger Weges kam ein Monteur einer vicht

abgeſtellten Leitung zu nahe und erhielt einen
elektriſchen Schlag. Er ſtürzte aus einer Höhe von
etwa 4 bis 5 Meter zur Erde. Außerdem erlitt er
Brandwunden am Hals und an der Bruſt.

Fünfmal Zuſammenſtoß.
Fünf Zuſammenſtöße brachte der geſtrige Tag.

Zweimal ren onenautomobile gegenein-
ander, ein war es ein und eine

on n, im ren einen en luß noch zwei
ahrer. Jn allen Fällen gab es nur leichte

iden, Perſonen wurden nicht verletzt.

Kriegsluſtige, unbekannt welcher rbung,o der vergangenen Nacht den aukaſten
einer Waffenhandlung in der Leipziger
ein und erwiſchten ſechs Luftgewehre. Den R
des Kaſteninhalts konnten ſie nicht mehr mit
nehmen, da ſie von einem ter überraſcht wur
den und das Weite ſuchen mu g
Waldallatheater. t rder Das S a Die Au führung

erfolgt durch das rt-Zorli ſemble Berlin, dem erſtkla Kräfte wie Lotte Lorring, F r r Frh n Der poniſt Kurt Zor
u i Vorſtellung des berühmtenten Raden ein Mitro gebe. s u im 7
nochmals beſonderz dingewieſen. Karten dei Hothan.

der A Gewerkreangeſtellten. Geſchäftsſtelle
ttwoch,Große Märkerſtraße 7. orgen,

ruppeuverſammlung
erbandsheim, Große

Gauſekretär Beck behandelt das

DoungPlan.

Momke Erler
(Nachdruck verboten.)

e

Sie tat kein Auge zu dieſe Nacht. Erinnerung
kam mit heißer Gewalt und führte Tage de

eempor mit all ihrem Leid, mit ihrem und
m ihrem Fünklein Glück.

fra hatte einige Jahre in ihrem Heimatdorf
gedient, dann war ſie nach Klarenbach gekommen
zum Erlenbauer. Damals war ſie Mitte der Zwan
s und trug, wie noch heute, ſchlicht das Haar in

er Mitte geſcheitet. Aus ihrem ſtillen, ſanften Ge
ſicht blickten dunkle, ergebene Augen groß und immer
wie leicht erſchrocken. Da ſie ein armes Mädchen

war und ſo wie nicht unter Menſchen kam,

acht

m

nur raſtlos er Arbeit lebte, hatte kanm ein
e P ſie beachtet und Afra hatte nach keinem ge

aut.
Wie wäre es ihr in den Sinn gekommen, zu

Philipp, dem Sohn ihres Dienſtherrn, den Bl oder
gar einen Wunſch zu erheben. Wohl ſah ſie ihn

erne, wohl war ſie glücklich in ſeiner Nähe: dochſchien er ihr ſo unerreichbar, daß nie das Bewußt

z einer Neigung aus Schattentiefen der Seele
rat.

Man wohnte, ſchaffte und aß zuſammen, ſtand
auf dem Acker Seite an Seite, doch keine Vertrau-
lichkeit wuchs r ihnen. Philipp, ein ernſter,ſchweigſamer r blickte ſie keineswegs freund
licher an als jedes andre, beliebige Mädchen. Doch
wenn es manchmal der Zufall fügte, daß beide imStall oder auf dem Acker für einige gri iſammen
waren und ſich ein kleines Geſprä
bedeutete es für Afra Freude.

Philipp bewarb ſich zu jener Zeit ſchon um Mo
mika, ſeine ſpätere Frau. Sie war von ernſter und
ſtolzer Schönheit, gütig, doch keineswegs zurtunlich,
freundlich, doch nicht entgegenkommend, ſie ging
ihren ſtillen ruhigen Tag wie eine, die ſich ſe
genügt und nichts von den andern wünſcht und
erwartet.

re war von ihren Verehrern der älteſte und
treueſte. Er hatte ſie ſchon als Knabe geliebt. Wäh
rend ſie alle anderen fernhielt und keinem die min-
deſte Hoffnung gewährte, ließ ſie ſich ſeine Beſuche
gefallen, ſprach länger und vertrauter mit ihm, ſo
daß ſie bald als Verlobte galten. Seine ruhige ſtille
Tüchtigkeit, ſein zuverläſſiges, ernſtes Weſen hatten
ſchon früh ihre
hatte ihm Monika ihr Jawort noch immer nicht ge
geben, hatte auf all ſeine Fragen und Drangen
die letzte Entſcheidung immer noch weiter hinaus-
geſchoben. So waren einige Jahre vergangen, obne

entſpann, ſold

eigung gewonnen. Und dennochſi

daß Philipp mehr erreichte, als daß ſie ſeine Be
werbungen ſtt. Denn ſie gehörte zu jenen Frauen,

Erzählung
von Hermann Sendelbach

die ſich nur ſchwer und mit ſcheuem rn ſelbſt
dem geliebteſten Mann ergeben, dann aber, wennes einmal geſchah, in einer unbedingten Treue, in
r eben iebesgefühl ihm angehören bis in

n Tod.
Und es war gerade in Tagen, daß Mo

nika ſich, ſchon nahe der völligen Uebergabe, noch
einmal in letztem Stolz erhob, in einer mädchenhaft
bangenden eu, ſo daß ſie ungewollt fremder war,
unfreundlicher und kälter als ſonſt. Philipp, dieſe
glücklichen h eines nahenden Sieges mißden-
tend, fühlte ſich bedrückt und entmutigt.

Und ſo geſchah es, daß er einmal an einem
Abend, als er in ſolch mutloſer Stimmung nach
e kam und halb zornig, halb ſchmerzlich dieTreppe emporſtieg, mit Afra im Gange uemnen-
traf. Sie hatte noch raſch in ihrem Stübchen einige
Sachen herausgewaſchen und zum Trocknen auf den
Speicher gebracht. Jhre Oberkleider hatte ſie ſchon,
um ſie bei der Arbeit nicht ſchmutzig zu machen,
abgelegt und trug nur noch ihren Unterrock und
ein weißes Leibchen. Sie war deſſen nicht gewärtig
geweſen, noch mit jemand zu ſammenzutreffen. Leich
ten Schrittes, mit bloßen Füßen, kam ſie gerade die
Stiege vom Speicher herabgeſprungen, als ſie Phi
ußft vor ſig erblickte. Mit leiſem Schrei und ge
flüſtertem Gutenachtgruß huſchte ſie an ihm vor
über zu ihrer Kammer.

Da hatte es ihn plötzlich gepackt, etwas Wildes,
Heißes, Beſinnungsloſes, er war ihr mit ein paar
zagen Schritten nachgeeilt und hatte den Fuß in

ie Tür geklemmt, ehe ſie dieſe zu ſchließen ver
mochte. Afra drückte heftig von innen, er aber
ſtemmt ſich ſtärker dagegen, ſchob die Schwächere
mühelos hinweg, trat raſch ins Zimmer und ſchloß
die Tür.

Afra war zitternd zurückgewichen, ſtreckte ab-
wehrend die Hände aus.

„Philipp, was tuſt du?! Was willſt du von
mir? Geh fort! Geh ſchlafen!“

Er aber hatte nur aufgelacht, heiß und trotzig,
hatte e in die Arme geriſſen, ihren Mund mit
wilden Küſſen chloſſen. Und es war geſchehen,
daß hilflos in Ueberwältigung ſich nicht mehr dem
Manne zu wehren vermochte.

Als ſich einige Tage ſpäter Philipp wieder zu
Monika wagte, hatte ſie ihm aus freiem Entſchluß
ihr Jawort gegeben.Er aber, überraſcht von dem Neuen und geaquält

von dem heimlichen Schuldgefühl, hatte ſich wicht
er freuen vermocht, wie ihr Stolz es erwartet

Jatke.
Ob er ſich denn gar nicht freue, hatte ſie ihn ver

wundert gefragt

Doch, er ſei glücklich.
Aber es ſcheine ihr nicht ganz t
Und da hatte ſie jäh ſeine Hände gepackt und er

fühlte es, wie die ihren bebten. Starr hatte G thm
ins Auge geſchaut, mit einem großen, fiebernden
Blick, einem Blicke, darin Angſt und Drohung ſtan
den, und hatte leidenſchaftlich geflüſtert:

„D ilipp, das ſage ich dir, du mußt mich
lieb haben, immer nur mich, mich allein! Jetzt e
du noch Zeit! Wenn du mich nicht ſo lieb haben
kannſt, dann trete ace Jch will dir deswegen
nicht böſe ſein. Aber wenn du mich nicht ſo
lie peß, mich allein, und für alle Zeit und
Ewigkeit, und mich dennoch nähmeſt, wenn
du mir einmal untreu würdeſt, nur ein ein
ziges Mal, du, Philipp! hörſt du, Philipp?“
und ſie ſchüttelte ſeine Hand wie im Fieber,
„das könnte ich dir niemals verzeihen, nie und
nimmer, nun und in alle Ewigkeit nicht!“

Er hatte innerlich gezittert, im jähen Anſturm
ihrer Beſchwörung, und ſtammelnd zuerſt, doch dann
um ſo lauter, hatte er ihr ſeine Treue verſichert.

Da hatte ſich allmählich wieder der Krampf ihrer
Hände, die Starre ihres Blickes gelöſt und mitleiſem, doch wie aus tiefſter Tiefe ihrer Seele auf-

tauchendem Seufzer hatte ſie ſich zufrieden gegeben.
Philipp aber hatte Afra in den folgenden Wochen

kaum ins Geſicht zu ſchauen vermocht, er hatte kein
Wort mehr mit ihr geſprochen. Scheu und geduldig
floh er ihr Auge.

Und Afra litt unter ſeiner Kälte, litt, weil ſie
erkannte, wie wenig ſie ihm bedeutete, weil den
ſtummen Vorwurf fühlte und ſehen mußte, daß er
ſich ihretwegen ſchämte und unglücklich war.

Und dann war jener Tag gekommen in Qualund Entſetzen, da 4 ſich nicht mehr verhehlen
konnte, e ſie Mutter werden würde.

Wenn ſie Philipps Geſicht erblickte und dachte,
daß ſie ſprechen müſſe, fühlte ſie ſich ſo erſchreckt und
elend, daß ſie hätte ſterben mögen.

Lange ſchwieg ſie. Oft ſtarrte ſie zitternd in
ihrer Kammer hinter der angelehnten Tür, wartete,
lauſchte, bis ſie ſeine Schritte vernahm, i haſtige,
ſcheue Schritte, und fand doch niemals den Mut,

zu n und V s e t ete mußte ſprechen, mußte, mußte!un einer Nacht, als ſie chn iſt herauf
ſpringen hörte von Monika kam er nahm
ie alle ihre Kraft zuſammen, trat vor die Tür,
tand bleich und zitternd im bangen a

Einen ſcheuen Blick nur warf er hinüber und
wollte in ſeine Kammer ſchlüpfen.

„Philipp“, rief ſie mit flüſternder Stimme, die
ihr zu verſagen drohte, „Philipp!“

„Ja“, ſprach er rauh, und blieb vor ſeiner Tür
ſtehen, den Griff in der Hand.

„Jch muß mit dir ſprechen.“
„Mit mir? Was gibt's denn?“
„Jch bitte dich, komm zu mir herüber!“

e ehe t

t dir? Nein! Du wirſt mir das auch
n Gange ſagen können.

„Nein, Philipp!“
Er ſchrak zuſammen; zögernd ging er ihr ent
en. Sie trat in die Kammer, er folgte ihr
ter. Dicht an der Tür blieb er ſtehen, behielt

n Drücker in der
„Was gibt es denn nun? Mach's kurz!“
Sir Philipp! Was willſt du von mir?“

mein Gott
J Stimme verſagte, ſie ſchlug die Hände

ihr Geſicht.
Er fragte nicht mehr, ſeine Hände umkrallten

ft die Klinke.
agit iſt nicht wahr!“ ſchrie er auf. „Du

Philippnichts damit zu ſchaffen. Von
Wir nene auf, als ob ſe erſticte, dann ſank

e ſchluchzte auf, a e erſtickte, dann
ſie über ihr Lager hin und wimmerte troſtlos.

Er betrachtete ſie eine Weile weinend in
einem Gemiſch von Feindſeligkeit, Reue, Abwehr,
Scham, Mitleid, hätte weit von ihr weglaufen
mögen, oder ſie ſchlagen, oder ſich ſelbſt am Balken
erhängen.

Dann ging er zu ihr und ſetzte ebenauf das Bett. 4 ſich J e
„Afra“, rief er, „das kann doch nicht, das darf

doch nicht wahr ſein. Ich bin ja verlobt, du
weißt es doch, Afra. Wir haben ja ſchon die
Hochzeit beſprochen. Sie verzeiht es mir nicht.
Und ich kann jetzt auch nicht mehr zurück. Willſt
du denn für mein ganzes Leben unglückl
machen

Sie ſchluchzte noch ſtärker.
„Jch kann doch auch nichts dafür,

Philipp.“
„Du willſt doch nicht mein Unglück, Afra!

Nicht wahr, Afra, das willſt du doch nicht?“
Sie richtete ihr verſtörtes Geſicht zu iblickte ihn Leſer an. u m emvor
„Du willſt es nicht, das weiß ich, Afra.“
Er ſchenkte ihr ein flüchtiges Streicheln, davon
r Mühe und ſich zu unendlicher Opferluſt

„Es darf es niemand erfahren, Afra! örſt
du, Afra? Du darfſt es keinem Menſchen

Sie ſchüttelte wieder mit dem Kopfe.
„Wenigſtens eine Zeit nicht! Später einmal!
Doch darfſt du durchaus nicht denken, Afra, daß

ich dich im Stiche laſſen wolle! Das darfſt du nicht
denken! Ich will für dich ſorgen, und für
das andere. So gut ich nur kann! ch vergeſſe
dich nicht! Glaub mir das, Afra! Das verſprech
och dir heilig! Das ſchwöre ich dir!“

Gortſetzung folgt.
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Hiendtag, den 15. April

Neuer kommuniſtiſcher Kongreßenmmel

Diesmal ſollen die Ehemiearveiter Deutſchlands ins Verderben gehett werden
Merſeburg, 14. April.

Am Sonntag fand in Merſeburg eine große
freigewerkſchaſtlichenKonferenz der chaſtlides Leuna Werkes ſtatt. Rund 200 Funktionäre

und Vertreter der freien Gewerkſchaften nahmen
Stellung zu der Kündigung und Reugeſtaltung desVegiete Mamelvertrege für die chemiſche Induſtrie

in Nitteldeutſchland. Nach einem eineinhalb
ſtündigen Referat des Gauleiters der Fabrikarbeiter,

Schneider (Erfurt), wurde einſtimmig der
von der Tariftkommiſſion vorgelegte neue Vertrags e
entwurf angenommen.

In der Diskuſſion ſprachen zehn LeunaArbeiter.
Hievan anſchließend nahm die Konferenz Stellung
zu dem von der Kommuniſtiſchen Partei nach
Merſeburg einberufenen Sonderkongreß der
Chemiearbeiter. Unter ſtürmiſchen Beifall
der Verſammlung wurde die nachfolgende Ent
ſhließung, die ſich mit aller Schärfe gegen den
Spaltungsverſuch wendet, foxmuliert und beſchloſſen,

dieſe r geſamten deutſchen Chemie
arbeiterſchaft zu übermitteln. Die Entſchließung hat
folgenden Wortlaut:

An die deutſchen Chemiearbeiter! Die freigewerkſchaftlichen e eng nie T en
mit Entrüſtung Kenntnis von dem neuen
lichen Verrat der KPD. Jn demſelben Augenblick,

wo die Gewerkdeutſchle fur die gen r
irksManteltarifv c t

r

h h hChemiearbeiter einem Sonderkongreſſe auf.e e r e Sozialaſeiſten“ entlarven.a a nFührung ſoll im A ick des K erneut
werden. gibt die Kommuniſtiſche

rtei wieder einmal

ein wie man undrn de Liweneent a
Erſt vor wenigen Wochen haben die Kommu

niſten im Leung Werk bei der Betriebsrats

h h r im BetriebsetSeit dieſer Zeit iſt der Kampf der D. gegen die
freien Gewerkſchaften nur noch ſchärfer ge
worden. Der Aufruf zu einem o munißtiſchen
e i Tore be e h. Lianeeder ne d S dimiearbei e Wollt 2beitsbrüdern in Mitteldeutſ land u
allen? Nein! Uebt Solidarität! Hinein
n die freien Gewerkſchaften

Tagung der freien
Zur Tagung der Allgemeinen freien Lehrer

Gewerkſchaft Deutſchlands, Unterverband Provinz
Sachſen, in R waren außer denn r Mitgliedern Vertreter aus Deſſau,

le,La eitz und kleineren Orten des Bezirks er
ienen. Am Vormittag fand die Generalverſamm

ſtatt. J r Gelaeſenhet daß die ehe
an nerer it gewonnen hat.m anderen wurde mit ober Klarheit und Ent

chiedenheit die Stellung der großen proletariſchen
vganiſationen zur kleinen Lehrer Gewerkſchaft

Ausdruck gebracht. Erfreulich iſt, daß das Ge
der Verbundenheit bereits beſteht. Tie Auf
der kommenden Jahre iſt, die Verbindung

er inniger zu geſtalten. Arbeiter und Lehrer
ren zuſammen. Das Referat Spitzners

r

Gegenwartsanfgaben der freien Lehrer
bewegung

di nkengänge.Seedem er nicht mit einer ſchwächlichen „Neutralität“
liebäugelt aus dem Winkel politiſcher und geſell
chaftlicher Beziehunge- und Bedeutungsloſigkeit

aus, ſondern, indem er die Gemeinſchaft des
rebenden Volksteils, der Arbeiterſchaft, mit
n er Die AfLD. bekennt ſich zur demokra
n Republik, ſie ſtellt ſich eindeutig auf die

des Arbeiters.

Knnt Il i e Jahre tüchve envige e Lrkearbei innerhalb
der ſozialdemokratiſchen Lehrerſchaft geleiſtet wor-
den iſt. Die Diskuſſion beſtätigte, daß die Lehrer
Gewerkſchaft und mit den Brur e

Lehrergewerkſchaft
feld Magdeburg) den Vorſitz, Richter (Groß
rer t m. behält. Schrifter wu mar Beiſiwurden Arnold für den ivk D a r
furt für den irk Halle gewählt. Am Abendhielt in einer öffentlichen Werſanminng der Land

tagsabgeordnete Simon einen Vortrag über
„Schul, Kultur und Beamtenfragen“.

Die Revolution brachte durch das Verdienſt der
Gewerkſchaften und der Partei zum erſtenmal grö

ere Errungenſchaften auch auf kulturellem iet.
Die Volk ihre es verſäumt, eim Volke den führenden Einfluß zu ſichern, der ihr
von Rechts wegen zukommt. Erfreulich iſt das Ein
treten des neuen tusminiſters für die Toleranz
allen n gegenüber, für den Abbau
des ausartenden Berechtigungsweſens und für die
Beſeitigung des der Beſitzenden.Die Kulturpolitik hat alle Schulen, alſo auch alle
Volksſchulen zu fördern. Die weltlichen

n müſſen als Beiſpielſchulen richgeben in der Frade des Ausbaut der
s ule ſein. Das hühere Schulweſen iſt mit ſeiner

berdifferenzierung auf falſchem Wege. Die kom

a e en Wogen nebergangsan lksſchule u tverſität bzw. kechnken eine Aufgabe zu erfüllen
hat.

Die Beamtenſchaft, auch die parteigenöſ
ſiſche, wird durchaus nicht allen Anforderungen gee

n n,nicht da. W. brauchen in den Beamten
bewußte Parteikämpfer, die im Gefühl
der it die Einheitsfront aller
arbeitenden Maſſen herſtellen, wodurch allein die

in Arbeiter verbreitete Beiſen immer

Die Vorſtand swahl ergab, daß Berg
amtenfeindlichkeit e werden kann. Der
Vortrag fand reichen all.

Millionen vercllent
Der Korruptions-Skundul eines bürgerlichen Stadtrats

Der Unterſuchungs Ausſchuß des Preußiſchen
Landtags zur Prüfung der Zuſtände in der Ber
liner Stadtverwaltung vernahm am Montag den
Kaufmann Blobelt, der nach Ausſage von Günther
Stadtrat Buſch am beſten kennen und über ſeine
Geſchäfte am genaueſten informiert ſein ſoll.

Blobelt hat mit Futtermitteln, Schweinen,
Petroleum und Grundſtücken gehandelt. Seine Be-
ziehungen zu Buſch reichen bis in das Jahr 1917
zurück. Er hat ſeinerzeit mit ihm einen Inter
eſſenvertrag abgeſchloſſen, der auch jetzt noch läuft.
Danach hat er für jedes Geſchäft an Buſch einen
Anteil abzugeben; umgekehrt ſollte Buſch für jedes
von ihm abgeſchloſſene Geſchäft einen Anteil an
den Zeugen zahlen. Blobelt beſchwert ſich bitter
darüber, daß er an Buſch immer ehrlich gezahlt

ſollte. Das habe er nicht getan; daraufhin habe
Lüdicke die Vertretung nicht übernommen. Jm
übrigen beha
ſtücksverhandlungen mit der Stadt nichts verdient
habe. Es ſeien kleinere Geſchäfte im Norden in
Ausſicht geweſen, die ſich aber zerſchlagen hätten.

Der Zeuge erklärt dann, eines Tages ſei er in
das Bureau der Petrolea beſtellt worden, wo eine
Ausſprache zwiſchen Buſch und dem demokratiſchen
Stadtrat Katz ſtattgefunden habe. Man habe
dort einen Grundſtückskauf zwiſchen der Stadt und
dem Kaufhaus Wertheim beraten. Damals ſei er,
Blobelt, von den beiden Stadträten beauftragt
worden, das Geſchäft zu machen und die

Proviſion, die Wertheim geben ſollte, mit
ihnen zu teilen.

hat, ſo u. a. während des Krieges für eine Lier Aus dem Geſchäft ſei aber nichts geworden. Als
ferung von 50 000 Schweinen allein 600 000 Mk.
Dagegen hat Buſch immer behauptet, er habe nichts
verdient und könne ihm auch nichts abgeben. Auf

itiative von Buſch gründeten beide ſchließlich die

Der Zeuge ſchildert weiter, daß Günther ihn
im vorigen Jahre gebeten habe, das Material
über Stadtrat Buſch der Stadt zu ver-
kaufen.

Buſch habe zweiſellos Millionen verdient,
ſich aber weder gegen Günther noch gegen Blobelt

anſtändig gezeigt. Günther habe ſich die Sache ſo
vorgeſtellt, daß er mit 10 Prozent an den Summen
beteiligt werden würde, die die Stadt eventuell
wieder zurückbekomme. Günther habe dann mit
Juſtizrat Lüdicke verhandelt, der deutſchnalionaler
Stadtverordneter iſt und das Material der Stadt
anbieten ſollte. Lüdicle habe aber 2000 Mk. Koſten
vorſhuß verlangt, den er, der Zeuge, bezahlen

der Zeuge weiter nach Einzelheiten gefragt wird,
gibt er an, daß Katz ihn einmal aufgefordert habe,
für Geſchäfte wie das mit Wertheim vorgeſehene
eine Firma zu gründen, die als Deckmantel dienen
ſollte. Tas habe er abgelehnt. Der demokratiſche

gen Blobelt ganz entſchieden. Mit dem gegen ihn
vorgebrachten Material habe man ſchon vor einem

halben Jahre einen Erpreſſungsverſuch
an ihm ve

Ze Stadtverordneter Dr. Faltz (D. Vp.)
erklärt, er den Bekundungen von Günther kei
nen großen Wert beimeſſe. Günther ſei zweimal
bei ihm geweſen, habe aber ſeinen Namen nicht ge
nannt, ſondern ſich als Schriftſteller Carus vor-
geſtellt, der Material gegen Buſch hätte,
und es der Stadt anbieten wolle. Er habe davon
geſprochen, daß die Stadt dadurch fünf Millionen
zurückbekommen würde und er von dieſer Summe

uptet der Zeuge, daß er bei Grund heamter ſich

Stadrat Katz beſtreitet die Darſtellung des Zeu i

für ſeine aufklärende Arbeit
500 000 Mark verlange. Er habe daraufhin ſein
Erſtaunen geäußert, daß jemand, der aufklären
wolle, ſolhe hohen Summen verlange. TDaraufhin
habe Carus alias Günther zu ihm geſagt: „Jch
nehme ſelbſtverſtändlich ſoviel, wie ich kriegen kann,

e und auch Sie würden nicht anders handeln.“

10 Prozent, alſo

Aus der weiteren Vernehmung geht hervor, daß
Blobelt in dem Diſziplinarverfahren gegen Buſch

den angeblichen Abmachungen zwiſchen Buſch und
Katz über eine Proviſion von dem WertheimGe
ſchäft geſagt hat. Es wird ferner feſtgeſtellt, daß

Buſch vor der Stadtverordneten Wahl große
Summen ſpringen laſſen

wollte, wenn er wieder Stadt rat hätte werden
können. Er hat damals Fühler ausgeſtreckt zu den
Sozialdemokraten, der Volkspartei, den Demokra
ten und auch der Wirtſchaftspartei, hat aber überall

als Zeuge aufgetreten iſt, aber damals nichts von

Die Steuerpläne
London, 14. April. (Eig. Drahtber.)

Am Montag ſetzte Schatzkanzler Snowden
dem Unterhaus das Budget vor. Vom frühen
Morgen an umlagerten große Menſchenmaſſen die
Dienſtwohnung des Schatzkanzlers. Der Sitzungs
ſaal war ſo überfüllt, daß Hunderte von Abgeord
neten auf der Tribüne Platz nehmen mußten. Die
ſonſt dem Publikum zugänglichen Sitze wurden
größtenteils für die Hochfinanz und die führenden
Männer der Wirtſchaft reſerviert.

Von der Arbeiterpartei mit lebhaftem Beifall
begrüßt, verlas Snowden ſeine ungewöhnlich
kurze Budgetrede, mit einer ſachlich
ruhigen Präziſion, die in merkwürdigem Gegen
ſatz zur Aufregung des Parlaments ſtand. Die er
warteten Ueberraſchungen und Steuerſenſationen
brachte Snowdens Budget nicht. Der Schatzkanzler
entfernte ſich von der herkömmlichen Linie der
britiſchen Budgets am Montag noch weniger als
im Jahre 1924. Der Anusgangspunkt ſeines Bud
gets iſt ein

Defizit von 290 Millionen Mark.
Er hat ſich deshalb gezwungen geſehen, ver
ſchiedene Steuererhöhungen vorzu
nehmen, obwohl das Budget an ſich mit 165 790
Millionen Mark balanciert und es damit aus dem
Wirtſchaftskörper 500 Millionen Mark weniger
herauszuholen ſucht, als das letzte konſervative
Budget. Die notwendige Mehrbeſteuerung nimmt
Snowden in ſeinem Budget auf eine ſteuerpolitiſch
durchaus „orthodoxe“ Weiſe. Die wichtigſte Maß
nahme iſt eine Erhöhung der Einkommen-
ſteuer um 2,55 Prozent; Snowden hat dieſe
Steuer jedoch ſo veranlagt, daß ſie dreiviertel aller
Einkommenſteuerpflichtigen, alſo die Perſonen mit
kleineren Ginkommen, überhaupt nicht berührt.

Die Spaltung der Hugenberger
Zur angeblichen Spaltung der Deutſchnationalen

bemerkt der „Vorwärts“: „Die bürgerliche Preſſe
ſucht die Tatſache des Rechtskurſes des Kabinetts
Brüning durch den Hinweis auf die Spaltung der
Deutſchnationalen zu verdunkeln. Demgegenüber
müſſe die Fragen geſtellt werden: Wo iſt dieſe
Spaltung? Dieſe Spaltung beſtehe darin, daß
unter vorübergehender taktiſcher Trennung von
der immer ſchwächer werdenden Hugenberg Gruppe
die Deutſchnationalen ſich als ſtarke Bundes
genoſſen für jeden reaktionären Anſchlag als
Rechisregierung zur Verfügung zu ſtellen. Dic
Entwicklung in ihren Reihen beſtehe lediglich
darin, daß die agitatoriſchen Ueberbleibſel der
„nationalen Oppoſition“ über Bord geworfen
werden, um an der Willensbildung gegen die Ar
beiterſchaft teilnehmen zu können. Am regaktio
nären Charakter dieſer Partei als Vertreterin des
oſtelbiſchen Grundbeſitzes und als Feind des po
litiſchen und ſozialen Aufſtiegs der Arbeiterſchaft
habe ſich nichts geändert.“

Beflaggen am Verfaſſungstag.
Der preußiſche Diſziplinarhof für die nichtrichter

lichen Beamten hat entſchieden, daß ein Staats
eines ſchweren Dienſtver-

gehen s ſchuldig macht, wenn er ſich weigert, am
Verfaſſungstag ſeine Dienſtwohnung zu beflaggen.
Die Entſcheidung war dadurch veranlaßt, daß ein
Geiſtlicher einer Strafanſtalt die Verfügung

des Juſtizminiſters, wonach am Verfaſſungstage auch
die ſtaatlichen Dienſtgebäude zu beflaggen ſind, mit
der Begründung abgelehnt hatte, daß er durch das
Anbringen einer ſchwarzrotgoldenen Flagge in ſei-
ner Dienſtwohnung ein einſeitiges politiſches Be
kenntnis ablege.

Der frühere norwegiſche Miniſterpräſident Sigurd Jbſen, ein Sohn des Dichters Sentit Jbſen,
iſt in Freiburg im Alter von 71 Jahren geſtorben.

Vermiſchtes.
Auch ein .Kos“ des Schickſals.
Die ſchweizeriſche Bundespolizei erbrachte kürz-den re ſie auch pellgeiwidrigen Situ

ationen chſen iſt. Ein Wachtmeiſter ſtöberte
auf den Straßen von Lauſanne eine r auf,
in der ein biederer Schweizer Bürger im Alter von
etwa vier Monaten ſanft träumte. Die Mannſchaft
der Wachtſtube empfing den kleinen Beſucher mit
großem Hallo und betreute ihn nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen. Bald erfuhr die Umgebung von dem
entzückenden Jdyll auf dem Revier. eben Bür-
ger meldeten ſich um den kräftigen Jungen zu
adoptieren. Der Wachtkommandant war vernünftig
genug, ſich weniger um die toten Paragraphen als
um das Wohlergehen des Säuglings zu kümmern
und ließ kurzentſchloſſen an Ort und Stelle eine
richtiggehende Verloſung des gefundenen „Gegen

einen Korb bekommen.

Englands Finanzlage
der Arbeiterpartei
Eng verknüpft hiermit iſt eine geringfügige Er
höhung der Beſteuerung für alle Perſonen mit
einem

Jahreseinkommen von über 40 000 Mark.

Auch die Erbſchaftsſteuer hat Snowden
nicht in dem Maße erhöht, wie man erwartet
hatte. Lediglich bei einem Erbgut von 40 Millionen
Mark und mehr tritt eine Steuererhöhung, und
zwar von 40 auf 50 Prozent ein. Daneben hat der
Schatzkanzler eine kleine Erhöhung der Bierſteuer
vorgenommen, die allerdings nach ſeiner Auf
faſſung nicht auf die Konſumenten abgewälzt wer
den wird. Die ohnedies lächerlich r
auf Rennwetten, Totaliſatoren und auf Telephoue
der Buchmacher wird völlig abgeſchafft. Die
Gründe hierfür liegen in der Auffaſſung der Ar
beiterpartei, daß der Staat aus der 7
Wettleidenſchaft keinen Profit ziehen darf. Jm
übrigen zeigt ſich der Wunſch nach einem möglichſt
ſoliden Budget in der Tatſache, daß Snowden die
Jnduſtrieſchutzzölle und die ſogenannten Mac
KennaZölle auf die Einfuhr von Uhren, Automo
bilen und optiſchen Jnſtrumenten nicht abgeſchafft
hat.

Alles in allem genommen dürfte das Budget
lediglich wegen der Einkommenſteuererhöhung

ernſthafte Widerſtände auf bürgerlicher Seite

wecken. Es kann jedoch als wahrſcheinlich Fr.
daß Snowden ſich in dieſer Richtung vielleicht ſo
gar der Zuſtimmung des liberalen Führers von
vornherein verſichert hat. Snowdens Budget iſt
das Budget einer Regierung, die über das gegen
wärtige Finanzjahr hinaus im Amte zu bleiben
gedenkt und keineswegs durch ein ſoziales Kampf
budget eine Wahlperiode zu finden wünſcht.

ſtandes“ veranſtalten. Man verkaufte einige Dutzend
handgeſchriebene Loſe. Ein älteres kinderloſes
paar zog beglückt mit dem lebenden „Hauptgewinn“
ab. Der Ertrag der Säuglingslotterie wurde Wohl
tätigkeitszwecken zugeführt. Der geiſtesgegenwärtige
Polizeioffizier bekam von ſeiner vorgeſetzten Be
hörde ein Lob für ſan zwar nicht paragraphen-
trenes, aber vernünftiges Vorgehen.

Rundfunk Programme
Leipzig. Welenlänge 259 Meter.

10.50 Uhr: Helene Paul: Was muſſen wir
bei der Auswahl unſerer Kochgeſchirre beachten? 12 Uhr:
Mozart Stunde (Schallplatten). 13 Uhr. Preſſe und BVörſen-
bericht. Anſchließend: Deutſche und engliſche squintette
(Schallplatten). 14.80 Uhr: Tulifant“, ein Märchenbi St.
16 Uhr: Willi Höhnek Arbeiten am Bienenvolk vom t
bis zum Sommier. 16.30 bis 17.40 Uhr: Nachmittagsko

W itt wo

13.30 Uhr talieniſch. 19 Uhr: Dipl.Gartenbauinſpektor
F. Schmidt uerkleingärten, ihre Lage im Stadtplan und
finanzierung. 19.80 Uhr: Chorkonzert. 20 Uhr: Aus neuerHwediſcher Hichtung. W bis 21.15 Uhr: Schwediſcher Abend.

22. 15 r: Pre und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr
Militärkonzert.

Köntgswuſterhauſen Wellenlange 16835 Meter.
Mittwoch: 6.55 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.20 Uhr

Form 19 Uhr: Volksta in Beiſpielen. röhme. 10.30 und 13.80 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.85 bi
10.45 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55
und 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.45 h m r 7
e grnn 15.30 Uhr: Wetter und Börſe. 15.45 Uhr:Wie iann die n. ihre Küche r umgeſtalten?
Eva Förſter. 16 Uhr: Franzöſiſch (kurlturkundlichlitevariſche
Stunde). 18.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Ham
burg. 17.30 Uhr: Gregorianiſche Geſänge. Louis van de
Sande. 17.55 n. Die Bauſparka mſchaftsgerichtsrat Bernard. 18.20 Uhr: Unterhaltende S
Kirchenglotfen. Wilhelm Sauer. 18.40 Uhr: Spaniſch für Ak
fanger. 19.05 Uhr: Weltpolitiſche Stunde. rimilianMüller-Jabuſch. 19.30 Uhr: Berechtigungsweſen und Schul
bildung der Beamten in Deutſchland und im Ausland. Dr.
Haneld. 20.30 Uhr: Uebertragung von n SchwediſcherAbend. 21.15 Uhr: Jm Volkston. 22.30 Uhr: Karten ſpiele
Anſchl.: Abendunterdaitung.

Berliner Produktenpreiſe.
14. 4. 12. 4.

Weizen, märk 263 266 263 266
Roggen, märk 165 168 163 166
Braugerſte 188 200 188200
Gerſte, Futter 175 187 175 187fer, märk. 161 169 158——166

ais loco Bln
Weizenmehl 29,25 37,25 29,25 37,25
Roggenmehl 24,(0 27,00 24,00--27,00
Weizenkleie 1025 11.00 10,25--11,00
Roggen Kl. fr. Bl. 10,50 11,25 10,50--11,25
Viktoria Erbſen 24,00 29,00 24,00--29,00
Futtererbſen 18,00 19,00 18,00 19,00
Ackerbohnen 15,50 17,0015,50 17,00
Wicken 20,00--22,5020,60 22,50
Lupinen, blaue 14,50 16,00 14,50 16,00
Lupinen, gelbe 20,00--22,50 20,00 22,00
Seradella 32,00 35,00 32,00-—35,00
Rapskuchen 14,00 15,00 14,00 15,55
Leinkuchen 19,00--19,50 19,00 19,50
Trockenſchnitzel 2 7,20--7,50Sojaſchrot 15.30 16,00 15,50--16, 10
Kartoffelflocken 15.20 15,20 15,20 15,70

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen
Mai 276, Juli 285,25—286, September 269.
Mai 182——183—182,50, Juli 195,50-195,25,
tember 199—200. Hafer Mai 180 u. G., Juli 192,50
bis 103.

a



Geſchaftsſtelle des „Volksdlatt“: Bismarcſſtraße 34, Tel. 174.
U nnahme von

Ja, daran dachte Rudolf Schloſſer, der „dufte
Junge“ aus dem Kohlenpütt, auch daran, daß er
eigentlich drei „Bräute“ habe ſo ein Paſcha!
Um ſie alle zu beſchenken, trat er in einer
e eine Schaukaſtenſcheibe ein undalsketten und andere „Kleinodien“ fielen ihm in
die Hände, richtiger i Bei einem Uhr-e t e Füßenmacher ging ſein Beſtreben nach Armbanduhren, bildu
deren er aus einem ebenſolchen Behälter eine
ganze Handvoll erbeutete. uch Schaufenſter
mußten daran glauben. Hier trat nun wieder
der Jahrmarkts, diamant“ oder eines ſeiner Brech
eiſen in Aktion, und bald rig Rudi über
einen ſaftigen Rollſchinken und delikate Würſte.
„Kavalier“, der er war, deckte er auch an mehre-
ren Stellen ſeinen Bedarf in Herrenartikeln, als
da ſind: mehrere Paar Gamaſchen, Lederhand

„Schals, Taſchentücher. Bei der Jagd nach
einem Likörchen hatte er Pech. Sämtli au
t en, große und kleine, enthielten nur gefärbtes

er. Dann erwiſchte man irgendwie den
nächtlichen Kunden.

n ſtand er vor dem Großen Schöffen-
gericht Halle. Das Gericht machte es noch
einmal gnädig, verſchrieb Sch. für die acht ein
fachen und ſchweren Rückfallsdiebſtähle ein Jahr
neun Monate Gefängnis. Sein „Freund“, Paul
W., der als „Geſchenk“ für von Muttern ſpendierte
Atzung Herrenbedarf erhielt, mußte mangels Be
weiſes der Hehlerei freigeſprochen werden.

.Spezialiſten.“
Jm Oktober 1929 hatten Langfinger den

Kaufmann Z. heimgeſucht. Einige gen ig Milleigaretten verſchwanden. SchelerFritz, a Thü-
ringer“ „Kirchtor“freund von Hans Fart unſe
rem Einwohner, wußte merkwürdig gut Beſcheid
in dieſer Sache, und in der Nacht zum 21. Ja-
nuar gingen beide hin. Der Fenſterladen war
aber durch ein ſtärkeres Eiſen mehr „geſichert“
worden, ſo daß Bauklammern ſogar verſagten.
Erſt Holzabſtemmen brachte Erfolg. Diesmal
gingen zehn Mille mehr mit; Tabak ward zur
Erde geworfen, ſeine Poſtkartons faßten die ziem

qualitativ gewählte Beute. W. in der Bahn-
bofſtraße, der ſich ſeit Jahrzehnten ohne „Diebes-
ſchug ſicher gewähnt, wurde in der Nacht zum
8. Februar von dem Duo beſucht, das nur eine
der Ladentürſcheiben zu entfernen brauchte, um ſobald mit über 30 000 „Flöten“, Papier für e
wickler, einer Pfeife und eiwas Kleingeld ab

W Weihe grih renicht gegen Entdeckung in H.s Wohnung.Mancherlei, auch 100 Mk. in bar, ne t
genommen werden.

Beim Schlußakt vor Halles
Schöffengericht ſtellte ſich Sch. doof, auch
ſein Abnehmer, Händler Paul B. (Halle); H. wollte
unſchuldig Verführter ſein. Vielleicht war's um
gekehrt richtiger. H. hatte mit 100 Mk. etwa die
Hälfte des Erlöſes erhalten. B. ſprach von zwei
Käufen (zuſammen 12000) beim „Leipziger
pleitewitternden Kollegen“, d. h. Scheler. Wo
blieb der Reſt? Mit S 51 wurde es beim oft vor
beſtraften „Fritz“ nichts. Er erhielt antrags-
gemäß 2 Jahre Zuchthaus für die zwei
erwieſenen „Unternehmen“; H. kam mit ſechs

r vie weg ebenſor „ahnungsloſe“ B. mit vier, einſchlägigeVorſtrafe. hege
Jahresverſammiung der Orts
ausſchüſſe für Fugendpflege.
Kürzlich fand die dgeirige Jahresverſamm

lung der Ortsausſchüſſe für Jugendpflege des
Landkreiſes erſeburg im Herzog
Chriſtian“ ſtatt. Es ſind 7 Ortsausſchüſſe für
Zugendpflege h e worden, ſo daß

46 Ortsau e vorigen Jahre
tehen. Sie haben regelmäßig aller Vierteljahre

ihre Arbeitsgemei en abgehalten, auf denen

a „Drucah n
„Wenn du einmal eine Braut haſt

Die

Benndorf.
tion war eine öffentliche Sitzung der Ge
meindevertretunz den Anſchein, als ob man den Gemeindevor
teher dazu nötigen muß, eine Sitzung zu machen.

ie letzte Sitzung war von den
Man rechnete

einem vollen Beſuch und hatte deshalb die Sitzung
dem Saal verlegt.

beſucht.

ls erſter
r Verhandlung die EintragunuKienſtrart

den Kirch- und Mühlenweg.
gegen 5 Stimmen abgelemit 6

ſich für ie
Nachteile herausſtellen, ſo haben
Verantwortung zu tragen, die gegen
geſtimmt haben.

Der zweite Antrag betraf
Unterſtützung der Erwerbsloſen.

Der von den Erwerbsloſen
eingereichtenin d er

Stimmenver
wurde, den ausgeſteuerten Erwerbsloſen 10Unterſtützungwerbsloſe, deren ginver die Schule beſuchen, ſind

die Lernmittel aus Gemeindemitteln zu beſchaffen.
Jm Provinziallandtag werden von den

leuten die weitgehendſten Unter gung eantrige
rGroßem f

Be
aße

Reihe von Jugend- und Volksabenden dient in
erſter Liwie das Jntereſſe an der Jugend
pflege, Juge und Volksbildung zu er-
regen und en. Die Bildungsabende
im Sinne der Shochſchule, beſonders die mu
e zem aſgenen u Ernung. i ten für Erwa enſind in verſchiedenen Orten im Werden.

rchenſtunden für die Kinder, die der Kreisjugendpfleger in einer Reihe von Ortſcha
erregten ganz beſondere Freude. Lehrgä wur
den ten für Mädchen und t ildung,
ur rig die Zimmer und Geſellſchafts
piele und für den Schnee auf.

Auf der re m der Ortsausſchüſſe wurde ft bedauert, daß die im Haus

ür die Erwerbsloſen geſtellt. nun manin der Gemeinde die Rez orie in die Lage
umſetzen ſoll, verſteckt man ſich hinter geſetzliche

richten. Buchhandlrei Fia m

ften bot,

Splan des Kreiſes vorgeſehenen Mittel zure der ad vtlege und Volksbildung
e ſehr ſtarke Kürzung erfahren n.

Eine entſprechende Reſolution an den Kreisaus-
wurde ei angenommen. Aus den

rvorgehoben, daß inJ 4 ernerI oltebilbungee it n r als t ei:

ä i uſſun ere e die au e er nr mat hin verfaßt und an GSltern und
rzieher verteiſt.

Rehlinge brachen in der Nacht zum So
ube benenen u

uſam Ein m ſtieß ame. mit einem Motorradfaährer
in der Außeren Weipenfel er Straße zuſammen.

Die Fahrzeuge erlitten ungen, wurden jedoch an der r r. Die Frau
des Motorradfahrers erlitt leichte Berletzungen.

Am Sonntr
hardtteich eine rote e, welche zum Reichs

Kreis Cuerfurt
Abgelehnte SPD. Anträge

Auf Antrag der SPD.-Frak-
Es hatanberaumt.

inwohnern ſtark
ſchon im voraus mit

Antrag der SPD. Fraktion ſtand
er Grundtiſche Gemeinde für

Der Antrag wurde
nt. Sollten

e einmal
ejenigen die

en Antrag

e it für die po

politiſche Gemeinde

eſtellte Antrag wurdean mit demſelben
ehntnis abgel t. Beſchloſſen

zu gewähren. ür ſämtliche Er

Nazi-

3 e Städtiſche Arter gen i al ige Entfernung Sorge
tragen.

Beſtimmungen. So ſind dieſe Helden! Ob auch
der „Eismann“ ſich an ſeine geſetzlichen Be-
timmungen e Darauf werden wir ein wach-
ames Auge haben.

In die Fürſorgekommiſſion wurden
gewählt aus der Gemeindevertretung Suche
und Klappach, aus der Einwohnerſchaft
Fehſe und Günther Ferner wurde ange
regt, die Gruben aufzufordern, ihre Entwäſſe-
rungsanlagen reinigen. Um etwas Arbeitsm riſrett zu ſchaffen, ſoll der Ge
mei le für den unteren Ortsteil über
eine Entwäſſerungsanlage eine Vorlage machen.

Erhängt.
ährige Ehefrau Anna Tu-

wohnhaft,
en 20 r von ihrem

m Boden aufgefunden.
n ſoll der Grund zu ihrer

4

Stadtverordnetenſitzun
ute, Dienstag, abend 8
lle der ſtädtiſchen Real
tadtverordnete

Mücheln. Die
ſchiua, in der
wurde am Freitagabend
Ehemann erhä au
Ein ſchweres Nerverle
Tat geweſen ſein.

findet in der Turn
chule eine öffentliche

ung ſtatt.

waltung einer
Schule übertragen.

er kges
Kommt der neue Bürgermelster?

Löbejün.

ihr Amt ein.
nfalls als ſolcher gewählt iſt, konnte n

verpflichtet werden, da ſeine Beſtätigung
ſteht. Es wurde davon Kenntnis genommen, daß
die Kaſſe geprüſt und in Ordnung befunden
wurde. Gegenüber einem Antrag des neugewählten
Bürgermeiſters Engel wurde nur be

beſonders die Fragen der Volksbildungsarbeit, Er
wachſenenbildung beſprochen wurden. Eine große

a Peren
mit ſeinem

Heyer führte in
netenſitzung die neugewählten unbeſoldeten
Magiſtratsmitglieder, ſoweit ſie beſtätigt ſind, in

Der Bürgermeiſterer letzten Stadt verord-

Der Arbeiter Zwanzig, W
aus

Dienſtjahre auf das R
lter anzurech nen. Es i

ehalt
da

ntrag nicht entſprochen worden und

Aglttatlenspoltik der Rommunisten

es dürfte fraglich ſein, ob Herr Engel infolgedeſſen
ſein Amt überhaupt antritt, ſo da

mit einer abermaligen Neuwahl zu rechnen
wäre.

Ueber die Anträge der Mieter im ſtädtiſchen
Grundſtück Gottgau l auf Herabſetzung
der Mieten gab es zwiſchen den Parteien ein
langes Hin und Her. Die KPD. verlangte aus

W en P r en Beſchaffung von nungen. r nungeng. ſo läuft Piurn gegen die re e
ieten. Heyer (SPD.) erläuterte abermals in

ſehr verſtändlicher Weiſe, daß es auf Grund des
Finanzierungsplanes und der mißlichen ſtädtiſchen

ulamtsbewerber r ecke r aus Erfurt iſt die vet

7

K rläu i mögli dieSo St die h auch
ben mußte, beſtand ſie doch a

Sie verlangte einen rrur Mieten.
Mietei Halle nachder n r ſoll. aber,zu holen,

wie Heyet ſehr richtig anführte, der breiten
Maſſe der Mieter wiederum nicht
den. Sollen die Mieten fürh werden e es auf Koſten
der anderen M en.beſchloſſen, die Mieten, bis eine i
ſenget. ſie herabguſeßen, auf jehiget Höhe zu be
i. Erwerbsloſen hatten einen Antrag

ei t, in dem ſie um eine einmalize pur-ſäeune entey Es wurde e den S
e a u u überweiſerag dem Fürſorgea a jrner war beantragt,

rankenkaſſenbeiträge der
ſteuerten übernehmen. Hierzu wurdean den Kreis heranzutreten, damit de eig mit
den Krankenkaſſen einen Vertrag in dieſer R
tung gabſchließt. Daß das nicht ſchon längſt
ſache iſt, n alle hierfür in Frogt kommenden
der KPD.- Fraktion des alten Kreis
tages zu „verdanken“.

Schulnenbaun in Wettin

beſchloſſen
Einſtimmige Annahme Rengeitliche

Jnneneinrichtung.
Wettin. Am Sonnabend tagte eine außer

ordentlich wichtige Stadtverordneten
ſitz un g. Nachdem alle Vorlagen und Vor
gen ausgearbeitet worden waren, konnte der
giſtrat den Stadtverordneten den

Schulneuban
vorlegen. Eine ausgiebige Debatte te,
die bürgerlichen Rückſchrittler ſich
können und daß das verkehrte Sparen auf
nerationen rückwirkend bemerkbar macht. Aus-
drücklich wurde von allen Fraktionen betont, e
der Stadtverordnetenbeſchluß nur Gültigkeit hat,wenn die betreffenden J iſſ. vom St
auch wirklich geleiſtet werden. r erſte ten
anſchlag lautete auf 100 000 Mk. Dieſer wurde
aber erhöht auf 170 000 Mk., weil im erſten Koſten
anſchlag keine Jnneneinrichtung enthalten war und
die alten Beſtände wieder verwendet werden ſollten.
Da aber nicht nur ein neues Schulgebäude die üblen
n beſeitigt, erhält die neue Schule eine
vollſtändige neue,

der Neuzeit entſprechende Juneneinrichtung.

Die unermüdlich zähe Arbeit der ſoziali-
ſt iſſchen Vertreter in den en erntete
r Abſtimmung den Dank. Ei

Schulneubau zugeſtim
kommiſſion ausdrücklich r hatte,
Etat 1930 nicht gefährdet oder
lert wird.

re a h burg W d enwurden Mk. auf Antrag in den neuen

h

54
&eingeſetzt.

r einer ſehr gut beſuchten Mit
er erſ

ordnete Alex
ch mit den

im beſonderen

dem Klaſſengegner ſeine noch verfügbare tentreißen. Je neue Streiter wurden für e
Partei gewonnen.

Niemberg. Zu einer heftigen Auseln-
n r e kam es hier zwi r Melkern. Nach r Streitigkeiten ging einer
von ihnen zu Tät lichkeiten über und
derte nach dem anderen einen harten Gegen
ſo daß dieſer zu Boden fiel. Als nun der e
einige Schritte vorwärts ging, griff der rzte

einer Miſtgabel und ſtach mit dieſer dendgrer ein, ſo daß ein Zinken der Gabel durch den

linken Unterarm ging und auch noch ein Stück in
den Oberarm eindrang.

h

Eil b rdinandGrieher. erle ntk t c re dine geſt. Anna Frißſche. Göhlitz ſ geſt



e V

Areis Delitz
Ciſfemburg

Fwei Serbftmorde.
u der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

e ein hieſiger älterer Einwohner aus der Rollen
e ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende S
t. Ein anderer 29jähriger Einwohner aus

Bergſtraße hat ſich am Sonntag infolge ehelicher
Zwiſtigkeiten erhängt.

Anfälle.
Am Sonnabendnachmittag wurde vor dem

Grundſtück Wolf, Leipziger Straße, eine Frau von

einem Radfahrer r wobei ſie einen
Unterſchenkelbruch erlitt, was die Ueberführung
ins Krankenhaus notwendig machte. Dem Rad
fahrer trifft keine Schuld, da die Frau unvorſich
tigerweiſe die Straße überqueren wollte.

An der Ecke Rinkartſtraße und Leipziger Straße
wurde ein Radfahrer von einern Kraftwagen an-
et ren. Tabei wurde das Fahrrad beſchädigt,

er Fahrer ſelbſt iſt nicht verletzt.

Vom Reichsbanner.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Mit-

gliederverſammlung wurde des verſtorbenen Kame
raden Franke S Rektor Tſchantererinnerte an das Verhalten des Zentrums gegen
über dem Reichsbanner, ſtellte ſich aber auf den
Standpunkt, daß das Reichsbanner auch jetzt noch
notwendig iſt. Aſſeſſor Kittel (Halle), Mit-
glied der Republikaniſchen Stde ter wr b
einen Vor rag über die mitteldeutſche

r a 4 Er kam zu dem Schluß, daß der wirt-
chaftlichen Einheit auch die politiſche Einheit

itteldeutſchlands folgen müſſe.

Die Volksbühne gibt am Mittwoch, dem
16. April, ihre nächſte Vorſtellung mit dem Luſt
ſpiel: „Arm wie eine Kirchenmaus“. Karten ſind
an den bekannten Stellen zu haben.

Areis Sorge
nen n die Elbe geraſt.
r Als dieſer Tage ein hieſiger Landwirt

ben s der Elbe mit einem nun auf den dort
ndlichen Wieſen Dünge l geſtreut hatte,

ren plötzlich im unbew Moment dem Ge
chirrführer, welcher ſchon im Begriff war, nach

e zu fahren, die Pferde de Sie vaſten der
be zu und machten auch auf der jenſeits ſtationier

ten ähre keinen Halt, ſondern zerriſſen die
Sperrketten der Fähre und ſauſten hinein in den
Strom. Die trieben mit dem Vorder n

omabwärts. Durch das tatkräftige m w. 4
ährmeiſters, der mit dem Na die tüher

wimmer allmählich an das diesſeitige Ufer
drängte, konnten die Tiere, e ſie fünf Buhnen
abwärts getrieben waren, an Land gebracht werden,
wo ſie u waren, daß ihnen die Beine im
erſten ment verſagten. Der Hinterwagen, wel
cher beim Sprung von der Fähre ins ſſer ab
gebrochen war, konnte auch geborgen werden. Bei
etwas höherem Waſſerſtand wäre ſelbſtverſtändlich
jede Rettungsaktion umſonſt geweſen.

Döbichan. Ueberfahren hat hier am Sonn
abend ein aus Richtung Herzberg kommendes Auto
den 11jährigen Sohn des Landwirts M. Das Kind
überquerte kurz vor dem Auto die uſſee und
wurde von dem getage beiſeitegeſchleudert. Es
wurde mit ſchweren Verletzungen aufgehoben.

Kreis Cicbemerge
Neue Bauten.

n rn t n 2 mſche Darnſtadt e e r
Hergabe eines zinsloſen Darlehns von 15 000 Mk.
den Bau eines Hauſes in der Burgſtraße er
r hat, erhielt jetzt Herr Scheibelt,
S r 3, die Nachricht, daß ihm die beantragten Wit. Wsefp rochen ſeien und er die
Vorbereitungen zum Bau treffen kann. In der
Märzvergebung hat die DBS. wieder 2 Millionen Ehe
ar 145 Häuſer au orfen. Bemerkenswert iſt,

ß alle Darlehen zinslos gegeben werden und
die Darlehnsempfänger uneingeſchränkte Eigentümer
dieſer Häuſer ſind.

Mühlberg. Zur Warnung!
decker M. L. hatte die Steuer in von 59 Mk.
ſeinem Arbeitnehmer n, aber nicht durch
Markenkleben abgeliefert. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu 150 Mk. Geldſtrafe und zum
Tragen der Koſten.

Elſterwerda. Mütterberatungsſtunde.
itag, den 18. April, nachmittags 8 Uhr, in der

räparantenanſtalt.
Liebenwerda. Eine Beratung für Tu-

berkuloſekranke fudet Donnerstag, den
17. April, nachmittags 3.30 Uhr, im Rathaus ſtatt.

Bocwitz. Einem Unglüdsfall fiel der
Landwirt M. zum Opfer. Von einem notwendigen
h der Kleinleipiſcher Straße kom
mend, glitt M.

Der Da ſiche

Elendsquartiere im Cäncdchemn

Weitab von der Peripherie der umliegenden
Landgemeinden Mückenberg, Bockwitz und
Lauhham mer, auf ungepflegtem Kippgelände,
allen Witterungseinflüſſen preisgegeben, ſtehen die
Amtsausſchußnoitbaracken. otdürftig
in der äußeren Aufmachung, aus Wellblech mit
ſchmutzig ſchwarzem Teerüberzug, machen dieſe Ba
racken einen abſtoßenden Eindvuck, den das Jnnere

wie Ställe anmutenden Gelaſſe
noch bei weitem übertrifft. Links und rechts der
Baracken beginnt das Kippgelände. Jm
Hintergrunde beider Baracken erhebt ein ſonder

O rdeuadrameter große
barer Fuchsbau die eichnun

Jede Baracke weiſt je 50

De NHückenbereer Amtsausschusharacken

Vorstoß der frelen Gewerkschaften Was wird der Krelstag unternehmen?

Zuſtände Jn der am 4 März ſtatt
r ſir ollſitzung des Ort sausſchuſſes
des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, dem im Amtsbezirk Mücken-
berg 4500 Mitglieder angehören, wurde Stellungu den Wohnungsverhatmſſen in den Baracken des

mtsausſchuſſes genommen. Unter dem Vorbehalt,
weitere Schritte einzuleiten, iſt folgende Reſolu-
tion, die dem Amtsausſchuß zur Kenntnisnahme
unterbreitet werden ſoll, angenommenworden:

Die am 4. März 1930 ſtattgefundene Voll
verſammlung des Ortsausſchuſſes Bockwitz des
e nimmt Kenntnis von den völlig un

en

röße.

Man glaubt in einer Strafanſtalt zu ſtehen.
n dieſen 50 Quadratmeter großen Räumen

ſen in erbarmungswürdigem Zuſtande ältere
eute und Kinder. ohnen, ſchlafen und

Elend abgeſtumpft wie
e und mit Krankheiten be

r Ende zu. Jndieſe Familien Kinder. Auf
e tollen dieſe ö

kochen gemeinſam, in
Tiere. ger ide, Sie
haftete Menſchen gehen
allen Fällen

ihre eigene dort umr, wo keines Menſchen Fuß ſonſt gern hintritt.
arz wie Mohren,

in zerfetzter, notdürftiger Kleidung, hungrig
und frierend verleben dieſe Proletarierkinder

ihre Tage.
t Zuſtände an denen die Pflegerin des

zzirkes, r verantwortli Amtsvorſteher
aube und der Amtsausſchuß das große Maß
von rrirre tragen.Die freien Gewerkſchaften haben in
erſter Jnſtonz den Kampf gegen dieſe erſchreckenden

Von dem Schöffengericht Elſter-werda hatte ſich u aus
Ortrand wegen

Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges
zu verantworten. Der Angeklagte O hat in Ort-
rand n und zu dieſem Zwecke hat
er ſich ein Hintergebände gemietet. er bei
einem r ändler gegen 1000 Mk. Schul
den hatte und ſich in ſchlechter rer e Lage
befand, tränkte er einen Fellhaufen mit Petro
leum, desgleichen die Bodentreppe Er legte dort
neben einen zweiten Fellhaufen auch eine mit Pe-
troleum getränkte Matratze und zündete alles an.

das Feuer zum Ausbruch kam, wurde es be-
merkt und gelöſcht. Da alles alte Hebäude ſind, die

ine Brandmauern e hätte der Brandſchaden
r groß werden können. O. beabſichtigte eine

l und höhere Preiſe bei ſeiner
chadenanmeldung anzugeben. Dadurch liegt Ver

rungsbetrug vor.
Der Angeklagte war m entſchuldigte

ſich mit wirtſchaftlicher Not s Urteil lautet
auf 1 Jahr Gefängnis.Die Händlerseheleute Katharing und Heinz W.
aus Hohenleipiſch hatten ſich wegen

fortgeſetzter Unterſchlagung
zu verantworten. Die Ehefrau trat im Jahre 1925
mit einer Plauener Firma in Geſchäftsverbindung
und nahm Ware in Kommiſſion. Unkoſten und
Verdienſt ſchlug ſie auf die verkaufte Ware und
verpflichtete ſich, nach Verkauf von Waren 50 bis
100 Mk. zu überſenden. Sie kam ihren Verpflich-
tungen nach bis das Geſchäft ſtockte und ein Betrag
von 2000 bis 3000 Mk. offen blieb. Zur Sicherheit
wurde auf ihr Grundſtück eine Sicherheits-

ypothe? von 3000 Mk. eingetragen. Da keine
ſo unglücklich aus. daß er ſich Arm-

und Beinbruch zuzog. Hilfsbereite Cinwohner brach
ten den Verunglückten zum Arzt. lung erfolgte, blieb dem Klager ein Schaden

ügenden Wohnverhältniſſen in ſogenann

S e

ten Amtsausſchußbaracken. Es wird
re c v e ein Raum vn zum aſen, Wohnen unKochen benutzt werden muß. un
n muß in geſfundhefitlicher Beung ſowohl als auch in ſittlicher zu den
chwerſten Bedenken herausfordern. Wir er
uchen deshalb den Amtsausſchuß, eine Aende

rung in den Wohnverhältniſſen zu bewirken,
dadurch, daß die im allgemeinen 50 Quadrat
meter großen Räume durch Einziehen von Wän
den in Räume geteilt werden. Außerdem
muß eine Zwiſchendecke ein n werden.

Mit aller Entſchiedenheit wird dagegen Ver
wahrung eingelegt, daß den dort r r
Mietern außer der Miete (9 Mk.) die Koſten für
die Stellung eines Ofens abgefordert werden.

K Tw r ne die v einereistagsſitzung ſtatt, die auch mit der
Neuwahl des nichtbeſtätigten Amtsvor-
ſt rs Laube im Amtsbezirk Mückenberbeſchäftigen hat. Die ſo zia demokrariſce
Fraktion wird ſich ihrer Aufgabe als Vertrete
rin der r bewußt und auch hier
den Kampf mit aller Schärfe führen, um eine be
friedigende Löſung zu erreichen zugunſten der
Bewohner des Amtsbezirks Mückenberg.

Amtsgericht Elſterwerda urteilt
von 300 Mk.

Die Angeklagte erküärte, ſte über die Ver
kaufsbedingungen nicht orientiert ſei und der
Kläger Eigentumsrecht nicht vorbehalten hätte. Die
Beweisaufnahme ergab das Gegenteil, da die Ehe
z die ſchriftlichen Bedingungen anerkannt hatte.

37 n r r n wurde einei rer n bezahlt, wie der Ghemann
Die Geſchäftsverbindung hat meiſt die r

rau geh ſo s mann nur Beihilfe
zur Unterſchlagung in Betracht k. mmt.

Das Urteil erging dahin Wegen in
ſchaftlicher Unterſchlagung je I Monat Be
fängnis bei ſahen Relen auf drei
Jahre. wenn in t rlichen Raten von 25 Mk.
eine Buſe von je 100 gezahlt wird.

Der Gaſtwirt F. W., ſeine Ehefrau und beider
Sohn waren beſchuldigt,

unſittliche Handlungen in ihrem Lokal
in Elſterwerda geduldet ben, was durchdie acht Zeugen einwandfrei Klee wurde. Das

Gericht ließ Milde walten und verurteilte ſie zu je
drei Monaten r Weg mit Bewährungsfriſt, wenn je 200 Mk. an die hieſige Ge-
richtskaſſe innerhalb drei Monaten gezahlt werden.

Der Schloſſer M. M. aus Elſterwerda, jetzt
wohnhaft in Biehla, wurde beſchuldigt, an
einem Schulmädchen unſittliche Handlungen be-
gangen zu haben. Die Ausſage des Schulmädchens
reichte zur Verurteilung des Angeklagten aber nicht
aus. Daher mußte er freigeſprochen werden.

C—a—mJgqſWMW.nAnht

Bockwitz. ahrrad Laſtkraft-

begriffen, hatte das Unglück, von einem Laſtwagen
rammt zu werden. s Rad wurde ſtark demo

abei zerfetzt. Die Schuld-iert, dem G. der Anfrage iſt nicht klar. 8 nklich iſt jedoch in dieſem,

wie vielen ähnlichen Fällen, daß die Kraftfahrzeuge
ohne genügend rechtzeige Signalabgabe und mit
unverminderter Schnelligkeit Straßenkreuzungen
durchfahren.

BVockwitz. Eine öffentliche Gemeinde
vertreter- Sitzung findet Donnerstag, den
17. April, abends 8 Uhr, in der Schulaulg, ſtatt.
Als wichtigſte Punkte führt die Tagesordnung unter
anderen: re des Touriſten-Vereins „Die
Naturfreunde“, Ortsgruppe Bochwitz, auf Gewäh-
rung von Sitz und Stimme im Amte für Leibes
übungen; Antrag des Mietervereins Bockwitz betr.
Wiedereinführung der Wohnungszwangswirtſchaft;
Antrag der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter
Fraftion betr. Aufſtellung eines Wohnungsbau
programms; Antr der kommuniſtiſchen Ge
meindevertreter Fraktion betr. obligatoriſche Ein
führung der Lehr und Lernmittelfreiheit für die
Volksſchule; Antrag der Gaſtwirte von Bockwitz
betr. Aufhebung der Bierſteuer; Einſtweilige FeſtR der Realſteuerzuſchläge für das Reſunnge-

j 930; Verkauf des Dampfſägewerkes Grüne
walde. Die drei Linien-Kommuniſten werden
durch die Art ihrer Antragserhebung auch in di
Sitzung ihre Unfähigkeit an den Tag legen. Ein

uch der Sitzung dürfte angebracht ſein.

Außerordentliche Gemeinde
veertreterſitzung.

Lauchhammer. Eine Anzahl dringt ar An
Er machte eine außerordentlicheitzung der Gemeindevertretung nötig.
Einſtimmig wurde die Verlängerung des bei
der Kreisſparkaſſe aufgenommenen Ueber-
iehungskredits auf ein weiteres Jahr be(hloſſen da ſich öfter die g r n gen Aus
aben zu machen, ohne daß die Gemeindekaſſe im
ugenblick die W n Gelder zur Verfügung

hat. Für den Siedler Paul Kuhnert wurde eine
vom Kreisausſchuß geforderte Bürgſchaft in
Höhe von 1000 Mk. übernommen. Die vom Schul
vorſtand beſchloſſene Umwandlung einer Hilfslehrer
et in eine ordentliche Lehrerinnen-

t elle und die Anſtellung einer techniſchen
ehrerin an Stelle zweier bisher nebenamtlich

beſchäftigten Handarbeitslehrerin wurde einſtimmig
genehmigt.

Für die bei Beerdigungen beſchäftigten Träger
ſoll eine einheitliche Kleidung beſchafft
werden. Nach längerer Ausſprache wurde beſ en,
den erforderlichen Stoff von ſeiten der Gemeinde
zu beſchaffen und die Anfertigung der Röcke dann zu
vergeben. Mit der Vergnügungsſteuer-
ordnung hat e die Vertretung ſchon wiederholt
et ohne die Angelegenheit zum Abſchluß zubringen. Auch diesmal erſchien die Sache noch i

pruchreif, obgleich über einige ſtrittige Punkte eine
rſtändigung herbeigeführt worden war. Es er-

folgte abermals Vertagun
Am Schluß wurde ein ringlichkeits-

antra betreffend die Licht verſorgung
einiger Siedlungsbauten in der Nähe des Kranken
hauſes beraten. Da die Sache jedoch noch vollkommen
ungeklärt iſt, ſollen erſt entſprechende Verhandlungen
mit der Bubiag durchgeführt werden.

Noch mehr Entlaſſungen
Lauchhammer. Als Abteilung der Mitteldeut-

ſchen Stahlwerke hatte das Eiſen werk Ober
ham mer bisher unter keiner Konjunkturſchwan
kung zu leiden. Ausſchlaggebend für dieſen Zuſtand
war die Auftragserteilung zum Bau der Bubiag-
förderbrücke, von Autofahrkräſnen, Brücken und
anderen größeren Arbeiten. Unter Ausnutzung
aller Mittel, auch der Arbeitsloſigkeit, hat das
Akkordſyſtem Auferſtehung gefeiert. Es be
rührt deshalb nicht eigenartig, daß nun auch im
Eiſenwerk Entlaſſungen vorgenommen wer-
den ſollen, und zwar 60 Mann.

Grünewalde. Der Freie gemiſchte
Chor bereitet zum 1. Oſterfeiertag ſein erſtes
öffentliches Auftreten vor. Gemiſchte und Kinder
Chöre werden neben Bühnenaufführungen einen

nußreichen Abend verbringen. ie g. flei
ige Arbeit des Chores verdient alle Beachtung.
er geſamten Arbeiterſchaft wird der Beſuch des

Abends empfohlen.
G

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. BVerxantwortlich fur Politik
und uilleton: E. Loops. Fur Kommunales Halle und
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Were g ewagen. Der Erwerbsloſe 8 aus Lauchhammer,
mit dem Rad auf dem Wege zum Arbeitsnachweis
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Vom Kincdä Fürs Kind
Zwiſchen dem März und dem Mai
Jſt der Frühling dabei,
Mal mit Wind und mal mit Regen
Seine Wohnung auszufegen.

J

So ein richtiger „HansDampf in allen Gaſſen“
iſt er, der April. Jede Sorte von Wetter können
wir von ihm haben. Darum auch jede Sorte von
Freud und Leid. Mit dem Kreiſelſpielen
im Sonnenſchein fängt es an und mit einem ge
hörigen Schnupfenfieber im Bett hört es auf,
zwiſchendurch noch allerlei.

Aber da ſind auch Sachen, die mit dem Wetter
nichts zu tun haben, ausgenommen. Der Vater
war den Winter über arbeitslos und kann
nun wieder Geld verdienen. Aber gerade in dieſem
Jahre iſt nicht nur der Winter ſchuld daran ge
weſen, daß ſo viele arbeitslos waren, ſondern ganz
andere Dinge.

Wir Kinder können das einfach nicht begreifen,
daß unſere älteren Brüder, Schweſtern, unſere
Väter und Mütter wochenlang auf Arbeit warten
müſſen. Wir ſpüren nur, daß es knapp zu Hauſe
iſt und viele kleine und jeder große Wunſch uns
abgeſchlagen werden müſſen.

Und es gibt gerade jetzt allerlei zu wünſchen.
Jedes Schaufenſter ſchreit uns an: „Oh, lecker bin
ich! Kauf mich und ich bin dein!“ Erſt waren es
die Zuckertüten. Zwar nur etwas für die
Schulanfänger, aber wir Kinder ſind doch auch
ſpäter noch für Süßigkeiten. Und weil das die
Zuckertüten- und Zuckerwarenfabrikanten wiſſen,
darum machen ſie ſolch eine Rieſenreklame mit all
dem Zeug.

Und genau ſo iſt es mit den Oſtereiern.
Wirklich, wir Kinder würden unſere Eltern nur

halb ſoviel quälen, wenn nicht jedes Geſchäft von
oben bis unten aus Oſtereiern und Oſterhaſen zu
ſammengebaut wäre.

Das iſt für Arbeiterkinder und ganz
beſonders für Kinder von arbeitsloſen Ar
beitern ſchrecklich. Unſere Eltern, die ſich das ge
fallen laſſen, müſſen es als Kinder entweder beſſer
gehabt oder darüber gar nicht nachgedacht haben.
Ein Wunder iſt das nicht, denn in der Schule, wo
doch beſte Gelegenheit wäre, ſo etwas zu beſprechen,
da gab es ganz andere Sorgen.

Vor uns liegt der Bericht eines Lehrers, der
im Jahre 1881 in der erſten Schulwoche nach
Oſtern durch den Schulrat aus Merſeburg be
ſucht wird. Der Schulrat hieß Dr. Bezzen
berger und das Dorf, in dem ſich die Ge
ſchichte abſpielte, heißt Beyersdorf. Als
der Beſuch eintrat, war gerade von der Auf
erſtehungsgeſchichte die Rede. Der Lehrer mußte
ſte erſt noch einmal abfragen. Dann fragte der
Schulrat: „Wie ſah das Grab Jeſu aus?“ Das
wußten die Kinder ganz genau, worüber der
Lehrer ein Lob bekam. Dann fragte er weiter:
„Wer war Maria Jakobi? Wer war Salome?“
Hier ſchwiegen die Kinder. Jn ſeiner Verlegen-
heit gab der Lehrer an, daß er gelaubt habe,
ſolche Einzelheiten wären nicht ſo wichtig. Der
Schulrat meinte aber, daß das ruhig hätte er
kärt werden können.

Der uns von dieſer Art Unterricht erzählt, das
iſt der betreffende Lehrer ſelber. Alſo muß es
ſtimmen. Wenn unſere Eltern freilich damit
ihre Schulzeit verbracht haben, dann brauchen wir
uns nicht zu wundern, daß ſie den Weg zur rich
tigen Oſterfreude ſo ſchwer finden. Leider iſt es
in den kirchlichen Schulen der heutigen Zeit nicht
viel beſſer. Darum kämpfen wir ja für die welt
liche Schule!

„Hat denn die Welt überhaupt
etwas mit Oſtern zu tun ſo hören wir
euch fragen.

Natürlich hat ſie damit zu tun. Eigentlich nur
unſere Welt zwiſchen der kalten Gegend im
Norden und der heißen im Süden. Denn nur wir
kennen dieſen Wetterumſchwung zwiſchen den Jah
reszeiten. Nur wir kennen das Einſchlafen der
Mutter Erde und der Pflanzen und Tiere vor dem
beginnenden Winter und das Wiedererwa
chen zur Frühlingszeit. Und früher, als der
Menſch unſerer Heimat noch nicht zum Großſtädter,
zum Fabriktier geworden war, da ging es ihm
gerade ſo wie den Pflanzen und den Tieren. Auch
er verhielt ſich ziemlich ſtill im Winter und ward
erſt wieder mit dem Frühling lebendig. Zum Säen
auf die vom Schnee befreite Flur, zum Handeln
auf der wieder gangbaren Landſtraße, zum Fahren
auf den vom Eiſe befreiten Flüſſen regte ſich ſein
Sinn. Das war ſein „Oſtern“, ſeine „Auf
erſtehung“.

Der Vollmond, der bei den Menſchen früherer
eiten, die ja keine Laterne und nichts kannten,
e große Rolle ſpielte, war der Freund ſeiner

Feſte. Und das Frühlingsfeſt fand zum erſten Voll
mond nach dem 21. März ſtatt.

Das hat ſelbſt die chriſtliche Kirche nicht ab
ſchaffen können. Nur ſchob ſie den natürlichen
Grund zur Freude beiſeite und ſetzte die Geſchichte
vom Tod und der Auferſtehung des Chriſtus an
ſeine Stelle.

Wir Menſchen von heute verſtehen beide Gründe

April!
Und kommt ihm manchmal zu nachtſchlafenderDer froſtige Wer dazwiſchengeſchneit, Je
Dann wärmt ihn am Tage Frau Sonne wieder
Und aus Buſch und Baum erfreuen ihn Lieder
Im April, im April!

T
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nicht mehr richtig. Oſtern iſt uns nur zur Ge
wohnheit geworden, die erſt ganz allmählich,
ſpäter aber ſicher ſchneller innerhalb der Arbeiter

ſchaft mit der Maifeier tauſchen wird. beiterwohlfahrt mit den ärmsten der
Deswegen wollen wir uns die gute Oſterlaune armen Kinder einen Ausſlug nach Bischofs-

nicht verderben laſſen. Wir nehmen die paarſrocde gemacht. Auf dem Spielplatz in Bi-
Oſtereier mit, die uns Eltern und wer ſonſt noch schofsrode wurden allerhand Spiele ausge-

feiern wir auch noch.
t

mal nachdenklich werden.

wiſſen reden:

J hS bringen a h Heu
Sie Schnſeln d

2

an a Jä
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c
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Na, nun möchtet ihr gern wiſſen, wer unſer
Oſterei erobert hat! Das war nicht leicht zu
legen, denn Bücher ſind nicht ſo rund und glatt
wie die Eier, und deshalb hat es dem Redaktions-
haſen allerlei Bauchſchmerzen gekoſtet. Aber ſchließ
lich hat die Rätſelraterei den glücklichen Gewinnern
ebenſolche Kopfſchmerzen verſchafft, und ſomit iſt
alles wieder in der Reihe.

Hier die Namen der Rätſellöſer:
Paula Schneidewind (Halle),
Hildegard Beyer (Halle),
Fritz Kretſchmar (VBitterfeld).

Euer Oſterei bringt der Poſthaſe. Alſo
ſchön aufgepaßt!

Hier die Rätſell öſungen:
Februar-Nummer:

1. Schreibe das Wort „ſich“ auf einen kleinen
Zettel und ſchiebe ihn durchs Schlüſſelloch.

2. XII in römiſcher Ziffer geſchrieben, gibt
mitten durchgeſchnitten: VII.

3. Rechts ein Brillenglas. links eins und in
mitten die Bügelbrücke.

4. Jhr müßt die drei Striche in der Ecke eines
Papierſtückchens zeichnen, dann bilden die Papier
ränder noch zwei Seiten, es gibt alſo ein Fünfeck.

6. Das Sieb wird naß, wenn man Waſſer
durchgießt; ſehr einfach!

MärzNummer:
1. Ebert Sozialiſtengeſetz Robert Blum

Liebe Kampflieder Bismarck Freiheit
Kommuniſten Liebknecht Wien.

2. Der Buchſtabe ſieht ſo aus:

Wem es diesmal danebengelungen iſt, der kann
ja verſuchen, den Herrn Oſterhaſen ſelbſt zu
ſprechen. Er heißt: Fritz Hopsinskraut.
Sein Großvater war der berühmte Heinrich
Mümmelmann. Als moderner Haſe beſitzt
er ein Auto, und deshalb iſt er „bald hier, bald da“.
Am eheſten erwiſcht ihr ihn ſo früh um fünf
herum, denn Schlafmützen ſind nicht ſein Fach.

Euch alle aber laden wir auf den 31. April
um 15 Uhr zum Reſtereſſen ein. Was Fritz

Bei dem Feſtefeiern ſoll man aber auch ein inViele Menſchen denken Wir uns gestärkt und ausgeruht m ä ging
immer noch, ein Feſt nur durch geſteigerte Genüſſe es mit Gesang und Klang auf einem

in Eſſen, Trinken uſw. begehen zu e thadage
oll nachſtehende Zeichnung, die eine zwölfjährige!Le liner Schülerin gemalt hat, etwas ins Ge ſeine Weihnachtsfeier der

Hopsinskraut nicht losgeworden iſt, das

„durch den Oſterhaſen“ ſpendieren, und den 1. Mai fahrt worin uns die Arbeiterwohlfahrt von
Eisleben Unterstützung bot. Nach dem Spie-

len wurden wir im Eisengräberschen Lokale
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nachdem

mweg
durch den Wald nach dem Bahnhof.

Zwischen Weihnachten und Neujahr fand
sozialistischen

Sinne im Lokal von Hans Böhme statt. Wir
wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet und
zu gleicher Zeit beschenkt. Der Schriftsteller
Genosse Wenk aus Eisleben hielt die An-
sprache. Es ist für uns Kinder eine dauernde

Erinnerung. Hildegard Luther.
2

Damit ihr nun nicht denkt, daß es im A pril
gar nichts zu feiern gibt, wollen wir euch ein paar
Gedenktage nennen, die für die Arbeiterſchaft
wertvoll ſind:

12. April 1848: Jn dem deutſchen Landesteil
Baden rufen die Revolutionsführer Hecker
und Struve die Republik aus. (Aber es
dauerte nicht lange; der Preußenprinz Wilhelm,
ſpäter Kaiſer Wilhelm I., ſchoß die Süddeutſchen
zuſammen. Daher noch die innere Feindſchaft
gegen die Preußen.)

13. April 1825: Ferdinand Laſſalle ge
boren. Hier brauchen wir wohl nichts weiter zu
ſagen. Aber ihr könnt ja anfragen, wenn es nötig
iſt, bei dem Vater oder bei uns.

15. April 1919: Der 1. Mai wird von der
Nationalverſammlung in Weimar als geſetzlicher
Feiertag anerkannt. (Aber er iſt es nachher nur
in ganz wenig Ländern Deutſchlands geworden.
Es gilt, ihn allen Ländern zu erobern.)

16. April 1922: Jm Vertrag von Rapallo
(Rathenau) haben wir Deutſche uns zum erſten
Male nach dem Kriege mit früheren Feinden ver
ſtändigt. Das waren die Ruſſen.

24. April 1792: Jn Straßburg ſingt ein be
wird verzehrt; zum Schluß kommt er ſelber dran. geiſterter Freund der neuen franzöſiſchen Republik

Uns ſchmeckt es jetzt ſchon!

einen ausgeſtopften
Schokolaed natürlich).

Weil wir einmal bei den Maikäfern an-
gelangt ſind, fo wißt ihr doch, daß in dieſem Jahr
eine Unmenge von der Sorte erſcheinen. Jeder
von euch wird alſo ganz beſtimmt einen ſolchen
Käfer in die Hände bekommen. Wer ſich nun
ſeinen Käfer richtig beguckt, der wird ſicher ein
Bild von ihm fertig kriegen. Schickt uns das
Bild. Es ſoll in der Mai-Nummer der Kinderbei
lage erſcheinen. Schwarze Tuſche und einfaches
weißes Papier genügt vollkommen. Wer nicht gut
zeichnen kann, der ſtellt einen kleinen Auf
ſatz über den Maikäfer zuſammen. Je luſtiger er
wird, um ſo beſſer. Auch der Aufſatz ſoll in der
nächſten Nummer erſcheinen.

Und wenn euch die Käferſache nicht beſonders
intereſſiert, dann erzählt von eurer Mai-
feier.

Macht es ſo ähnlich wie Hildegard Luther
aus Oberröblingen. Die hat uns einen
Brief über die Feiern vom Vorjahre geſchickt. Und
da ſteht drin:

Am ersten Mai 1929 hat die Ortsgruppe
der Sozialdemokratischen Partei
zu Oberröblingen den Weltfeiertag ge-
feiert. Die Feier war des Nachmittags mit
Kinderspielen verbunden und es wurden auch
Geschenke an die Kinder verteilt. Im Sommer
1929 hat die Partei gemeinsam mit der Ar-we

Einſtweilen ſucht euch an der Hand ſeiner
vorbeigelungenen „Pfote kra vieh“ das beſteund das ſchlechteſte Stück von ihm aus. heit achtet!.
Ber das Richtige trifft, der r z er n Arbeiter an der drahtloſen Uebertragung von elgk

zum erſten Male das Lied „Marſeillaiſe“,
deſſen Weiſe heute noch auch bei uns geſungen
wird mit dem Text „Wohlan, wer Recht und Wahr

25. April 1874: Marconi, der unermüdliche

triſchen Strömen, feiert an dieſem Tage ſeinen
Geburtstag.

So, jetzt wartet ſchon der Setzer.

Fröhliche Oſtereier und vor allemt
Einen fröhlichen 1. Mai wünſchen

Paul und Klärchen.
Freundſchaft!

Von Berta Lask.

Mutters Beſen iſt mein Pferd,Da reit ich vom Fenſter le an den Herd,

Da reit ich vom Herd bis an das Bett
Wie mach ich mein magres Pferdchen fett?

Da, friß 'ne Kartoffel und ſauf Kaffee,
Sonſt tut dir dein agen weh.

ch ſelbſt hab heute noch nichts im Bauch,
um friß mein Pferdchen, ſonſt hungerſt du auch.

Wenn ich groß bin, dann reiten wir in die Fabrik
Und wer uns den Weg verſperrt, den ſchlag ich inl hier und Mutter, die ſitzen mit auf, [Stück!

ann reiten wir alle die Treppen hinauf.
Aus dem Jugendjahrbuch „Jugend und Welt“,

Verlag Williams und Co.)
J 7

Scherzfragen.
Was ſind das für Toren, die nebeneinander auf

der Stange ſitzen, mit einer Drahtſchlinge um den

Hals
usaaovjolK i

Welches iſt der Anfang vom Ende?

„D“ s M

Woran erkennſt du den Unterſchied zwiſchen einer
Kartoffel und einer Schwalbe?

a a10 l ba la0svat usqu2q uog saurs quv 0al un mung
7

Peter: Siehſte, Mutter, das iſt dir ganz recht,
daß du mich gebadet haſt; en kann man das große
Loch in meinem ſchwarzen Strumpf wieder ſehen.

7

n der deutſchen Stunde ſollen die Kinder Sähe
mit Tätigkeitswörtern bilden. Sie ſagen zum Aerger
des Lehrers immer: „Der Hund tut bellen“, „DieTüre tut knarren“ uſw. Es wird alſo das Richti
geübt: „Der Hund bellt“, „Die Türe knarrt“.
Le ſich Karlchen: „Herr Lehrer, mein Bauch

d

u



Jeden Morgen um 7 Ahe 45
Jch begegne ihr jeden Morgen um 7.45

t ne ſie„Jhr“ eigentlich zu viel geſagt. Jch kennicht. der den Kamen noch ihr oher und
Wohin. Jch weiß nichts von ihr. Ob e zum
Dienſt in irgendeine Telephonzentrale geht, oder
ob ſie einem Aufſichtsratsvorſitzenden Briefe

Vielleicht iſt ſie Lehrerin, eine von jenen
rerinnen, wie man ſie heutzutage, Gott ſei

Dank, nicht mehr ſo ſelten trifft. Oder bindet ſie
Blumen? Verkauft ſie irgendwo Eau de Co
logne? Jch weiß es nicht.

Und doch kennen wir uns. kenne ſienicht. Sie kennt mich nicht. udet wir 5
un s. Wir beide.

Wenn wir uns begegnen, lächeln wir uns flüch
tig zu. Jenen fl n Gruß von Mencchen,
die es eilig haben. Wir haben beide noch zu
arbeiten an dieſem Tage. Das verbindet
un s. Das gibt uns das Recht, uns anzulachen.

Einmal ich konnte den Grund nie
haben wir uns n i An geſehen. An dieſem Tage

lief mir alles quer. Alle Telephonanſchlüſſe wur
den verpatzt. Zahlen konnten nicht addiert wer
den. Der Chef wurde muffelig und rſlig Und

der Teufel hole dieſes Handwerk! Jede
Schreibmaſchine bockte. Gerade ſo, wie wenn einer
mit dem linken Bein zuerſt aufſteht.

Da wußte ich, was mir fehlte. Die flüchtige
Sekunde um 7.48 ühr. Die egnung auf der
Straße. Das bißchen, ach ſo armſelige Menſch
ſein vor der Arbeit.

Wir begegnen uns wieder. Wir geben unswieder Mut r den 03 fronenden Tag. Nie

Kirche und Diſſident
Ein intereſſanter Prozeß

Eine wichtige Entſcheidung fällte das Amts
gericht Stettin, Abteilung 21, am 19. November
1929 „Jm Namen des Volkes“.

Ein Genoſſe, welcher ſchon jahrelang aus der
ſchieden iſt, bekam eine Ver
irchenſteuer.

die zuſtändige Kirchengemeinde per Einſchreiben,
daß er die ihm durch ſeinen Einſpruch in dieſer
Angelegenheit entſtandenen Koſten zurückverlange
bzw. einklagen werde.

Die Koſten für den Genoſſen waren:
nten Einſchreibebrief.
rgeld nach und vom

gigmachung

Kirche aus
anlagung zur Er ſchrieb an

ür obenerwä
traßenbahnfa
Amtsgericht bei Anhän
dieſer Forderungsklage

Zuſammen:
Der Rechtsanwalt der Kirchengemeinde erhob

natürlich Einſpruch gegen dieſe Klage.
Das Gericht verkündete folgendes Urteil:

21 C 3264 29 Verkündet am 26. November 29.
z. Stüde, Juſtizſekretär als Ur
undsbeamter der Geſchäftsſtelle.

Jm Namen des Volkes!
Jn Sachen des Gewerkſchaftsſekretärs Paul

ufeiſen 19 a I, K
egen die Kirchengemeinde Krekow, vertreten

tettin 10, Am
werde ich i nach ihrem Namen fragen. will
nur ihr blühendes, mutiges Lächeln. A en Gemeindekirchenrat, Beklagte.

bevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Auerbach in
Stettin wegen Forderung:

Hat das Amtsgericht Abteilung 21 in Stet-
tin auf die mündliche Verhandlung vom 19. No
vember 1929 durch den Gerichtsaſſeſſor Dr.
Engfer für Recht erkannt:

Die Beklagte wird verurteilt, dem Kläger 0,78 Mk.
r Reichspfennige) zu zahlen und die

Koſten des Rechtsſtreites zu tragen. Das Urteil
iſt rechtskräftig.

Tatbeſtand.
Die Beklagte ſandte dem Kläger eine Aufforde-

rung zur Bezahlung der Kirchenſteuer zu. Da
Kläger ſchon viele Jahre lang der Landeskirche
nicht mehr angehört, war die Aufforderung un
berechtigt. Um eventuelle Vollſtreckungsmaßregeln
u vermeiden, legte der Kläger mittels eingeſchrie-
enen Briefes Einſpruch ein.

Der Kläger, Herr Paul Schütze, Stettin, beuptet, dadurch einen Schaden von 078 Mk. ge
bt e haben 0,38 Mk. Porto für den Ein-

chrei rig und 0,40 Mk. für zwei notwendige
Straßenbahnfahrten. Er beantragt daher, die Be
klagte er Zahlung von 0,78 Mk. koſtenläſtig zu
verurteilen. Beklagte beantragt Klageabweiſung.

Entſcheidungsgründe.
Der Einſpruch des Klägers iſt gerechtfertigt.

Der Kläger hat einen Schaden erlitten. Er mußte
gegen die unberechtigte Zahlungsauf-

ſforder un g der r in irgendeiner Weiſevorgehen. M. Schritte, die er ergriff und die den

Ver nsſchaden verurſachten, erſchienen als die
zweckmäßigen und ſind von der Beklagten auch
nicht beanſtandet worden. Dieſen Schaden a er
dadurch erlitten, daß ein Beamter der Beklagten
fahrlä i die ihm dem Kläger gegenüber obliegende
Amtspflicht verletzt hat. Gemäß S 839 BG!B. wird
der Beamte für den Schaden haftbar ſein.

Nach S 131 RV. iſt die Verantwortlichkeit dem
Dritten gegenüber auf die öffentliche Körperſchaft
abgewälzt, in deren Dienſten der Beamte ſteht,d. i. die Beklagte.

Die Koſtenentſcheidung beruht auf 8 91 ZPO.
gez.: Dr. Engfer.

Ausgefertigt: Stettin, den 26. November 1929.
Patzwald, Kanzleiinſpektor als Urkundsbeamter

er Geſchäftsſtelle.

Das Urteil iſt rechtskräftig und ſo klar,
wir alle zu Unrecht mit einem Kirchenſteuerzette
Bedachten auffordern, ebenſo zu verfahren, wie
Genoſſe Schütze es getan hat. Dann wird hoffent
lich die Beläſtigung der Diſſidenten durch die
Kirche endlich aufhören; denn Rückerſtattung der
Unkoſten an den Kläger und die Tragung der
et werden abſchreckend wirken, wennhunderte und tauſende Verurteilungen eigen

Hätte der Genoſſe noch Arbeitszeitverſäumnis
ſowie Lohneinbuße gehabt, ſo hätte die Kirchen-
gemeinde auch das noch mittragen müſſen.

Wetter am Mittwoch. Bei mäßigen weſtlichen
Winden weiter kühles, unfreundliches Wetter, ver
einzelt Regen. W Donnerstag auf Karend,Erköhung der Tagestemperaturen wahrſcheinlich.

Die wanderer können alſo auf einigermaßen
gutes tter hoffen.

Für 5 r. den ganzen Garten voller Blumen

Um den Kundenkreis zu erweitern,
biete ich zum Probebezug an: 6 Edel
buſchroſen, das Edelſte, was darin7 iert in verſchiedenen Prachtfarben,

Prachtgladiol. in viel.
0 türk. R eln, 10c

um enlilie, alles ſchon in dieſem Jahr unermüdlich blühend,
die ganze Kollektion 5 Mk., doppelte Ko 9 Mt.
Versandgärtnerei Höltge,. Ratsebuohr 773.
Größter Roſenverſand Deutſchlands an Private.

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Benndorf:
Gaſthof Naundorf (Kurt Ködelpeter)

Bad Lauechstädt:-
„„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Crö1llwitu:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:

Bad Därrenderg
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

T T
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötzgehen:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Zum heiteren Blick“ (E. Eisnerrn „Lennatetch“, ener

fäl of Jz 3 caLützem:
„Bürgergarten“ Schützenhaus“e

Mersehbhnrg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtftr. 22

ohenzollern“ (Knoche), Tne (Linden), Leunger Straße 9
ſtwirtſchaft Müü

ſthof

„Preußiſ
e

4

e
aret r erlhe Etr. 30

e h elchiorſtraße.

T TTKaſfeehans Meunſchanu (Paul Schneider)
Mhneheln:

Gewertſch Getäfte b. Mücheln
Noter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner)

Gaſthaus Mücheln Wenden U. Weber)

lecierbenne:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurösnem
„Stedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)

Robleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen.

Fetr. Etenervorauszah rung fur das Rechnungs
jayr 1940.

s zum Empfange des Veranlagungs- bezw. Heranha e e Cewe für das Rechnungs-
e 1930 hat nach S 53 der ewerbeſteuer- Verordnung

er Steuerſchuldner auf dieſe Steuer Voraus jahlungen
auf Grund der bisherigen Beſtimmungen nach Maßgabe

der im Rechnungsjahr 1829 veranlagten Steuer zu zahlen.
Die gleiche Korausahlunge Verpflichtung beſteht für

die Grundvermögeneſteuer, Hauszinsſteuer, Berufeſchul
beiträge bis zur Beſchlußfaſſung über die Höhe der Zu

läge.ſo V Gewerbeſteuer, Berufsſchulbeiträge und Hunde-

ſteuer iſt bis zum 15. der Monate Mai, Au uſt, November
und F bruar und die übrige Steuer b s um 15. emes
jeden Monats fällig. n un reegen hat die Bei
treibung im Verwaltungszwangeverfahren zur Folge

li den 14. April 1930.wetiv i den r Der Magiſtrat.

delDahlien, 2 jap. Lampion

Aber nur im Sperzialgeschäft, denn
wur dort wirst Du gut und billig

Fabrraddeck. 2,70 2,45 1.95
Fahrraddeck.rotpa.3,752,95
Schläuche, pa. pa. 1,25 0,95

Schlauchrelfen en.
Dimensiowen u. Preislag. ab

Ketten, a ſtall 1,50
Kompl. Vorderrad 3,50

nd

Erstens sichst du auf jeder

Packung den charakteristischen

Schriftzug in der blauen Schleife.

Und zweitens hat jedes Paket
„Rama im Blauband“ ein Garan-

tiedatum. Daran kannst du sofort

schen, wie frisch dic Ware ist,
die du im Augenblick kaufst.

uf-Bremsnabe

re 3,45insZur fröhlichen Einkehr“ Herm. Vagner) J 200n ulenkstange 2,50
Alle andern Erzatrteile ebenfalls enorm billig

Karl Möller
Halle (S.). Sehmeerstr. 1.
Versand nach auswärts erfolgt

per Nachnahme.

Tapeten, Dekorationen
Poistermöhel
nur eigene Anfertigung.

Autarheiten und Modermiieren

von Polstermödeln aber An

zu ußerst mäbigen Preisen.

kruzt Hnchtelt Taperierermet.

Merseburg., Enfenplan 6.

Nimm keine andere, verlange
klipp und klar:

„Rama im Blauband“.

Ich habe die verschiecdensten S
Sorten ausprobiert, ich spreche
aus Erfahrung!

ist ein sehösnes
T

i h uHModern. Bütett. Vitrine m. Vhr

veehs Polsteratühleo
Ausnahmepreis

Schenken Sie bitte unserer heutigen Beilage über:

aktische, wohlfeile und
gern gesehene Oster-Geschenke

besonderes Interesse, da sie Ihnen wertvolle Anregungen

zur Deckung lhres Bedarfes bietet.

DOBKO W

O, nis
e vernecise l

W

S

S.

S

MARGARINE

doppelt so quf

h r

g

V

Wer

[eſſfocen durch die

T TA TW h C M A. M
Kurze gemeinverständliche Darstellung
nach dem neuesten Stande mit Tabellen

nur ZO Pfg.
(nach auswärts gegen Pinsendung von 35 Pfg. in Marken)

Volksblatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

I Euer Leiden iſtAsthmakrankel a
m durch Gratis-

proſpekt bn Yerba-Laboratorium E. Schulz Co.,
Berfin-Uchterfelde, Hindenburgdamm 854.



Kommunifſtiſche Spalterarbeit
in Merſeburg

Im ATV. Fahn muß aufgeräumt werden
Wie die Kommuniſten das Leben in den Ar

beiterorganitſationen untergraben, igte die amSonnapend ſtattgefundene rſammlung des Ar
betterturnvereins „Jahn“, Merſedurg. Der kommuniſtiſche Vorſitzende Horn
i der im Januar ſtattgefundenen General

ſammlung 28 Mitglieder (größtenteils ab
kommandierte kommunſſtiſche Konſumbelegſchafts
mitglieder), ohne ſich um Tages und Geſchäfts
ordnung zu kümmern, aufgenommen, und ſo
paradox es Kingt, dieſe ſelbſt für ihren Eintritt
mitſtimmen laſſen.

Da ſich ein großer Teil der Mitglieder damit
nicht einverſtanden erklärte, beantragte weit über
das ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Drittel der Mitgliedſchaft eine an erbentige Mit
h un g. Aber auch hierübereste ſich der Vorſitzende glatt hinweg und be
raupte eine einfache Quartalsverſammlung an.

n dieſer am Sonnabend ſtattgefundenen Ver
ammlung wurde von einem Teil der Mitglieder
beantragt, die Aufnahme der in der GeneralverD
ſammlung aufgenommenen 28 für un
4 erklären, weil ſie den Vorſchriften des32 BGB. nicht entſpricht und ein Teil der Neu
aufnahmen über ihre eigene Aufnahme mit ab
eſtimmt hat. Auch das entſpricht nicht den geſetz
ichen Beſtimmungen und ſteht im Widerſpruch

zum S 34 BGB. und den Grundrechten der alten

Mitglieder in einem Verein. Weiterhin wurde
ein Mißtrauensantrag gegen den Vor-
ſitzenden rn eingebracht.

Nach der Verlejung der beiden Anträge erhob
ſich ein großer Tumult. Sie wurden natürlich,
da die Kommuniſten die Mehrheit haben, mit 48

gen 40 Stimmen abgelehnt. Dennoch ſind
ie Beſchlüſſe der Generalverſammlung ſtatu-

ten- und geſetzwidrig, und damit un-
und unwirkſam. Das mußte auch

als Erklärung eines Teils der Mitglieder proto-
kollariſch aufgenommen werden. Fürs erſte wer
den ſich die kommuniſtiſchen Herrſchaften wohl
wenig daraus machen; die kommenden Ereigniſſe
werden jedoch lehren, ob ſich derartige geſetz und
ſtatutenwidrige Zuſtände halten laſſen können.

Den unkt bedeutete es, als die Terro-
riſten eine Reſolution einbrachten, worin die An-
tragſteller ſowie der Bundesvorſitzende Gellert
als Spalter bezeichnet werden. Ein auf dieſer
Verſammlung gehaltenes Referat des Kreisleiters
Dorn (Bernburg) über die Tätigkeit des Bundes
wurde als Quatſch bezeichnet. Daß weiterhin
beſchloſſen wurde, mit den aus dem Bunde Aus-
geſchloſſenen den Verkehr wieder aufzunehmen,
nimmt bei dieſen Zuſtänden weiter nicht wunder.
Es iſt Zeit, allerhöchſte Zeit, daß unter dieſen Ge

ſeitens des Bundes gründlich aufgeräumt
wird.

Die Naturfreunde ſchulen Funktionäre
Ammendorf, den 14 April.

Das Gebiet Halle im T.-V. „Die Natur
freunde“ hatte zu Sonnabend und Sonntag die
o der Ortsgruppen zu einem ungs
kurſus nach dem Ammendorfer Natur-
freundehaus zuſammengevufen. 42 Teilnehmer
aus 15 Ortsgruppen des ietes arbeiteten ge
meinſam, um ſich für die an ſie geſtellten Aufgaben übe
das nötige Rüſtzeug zu holen. Ein großer Teil von
Anmeldungen zum Kurſus konnte nicht berück-
ſichtie t werden, um eine fruchtbare Arbeit zu ge
währleiſten. Und mit voller tuung kann ge
ſagt werden, daß der Kurſus alle Erwartungen
übertroffen hat.

Schon die zu Beginn des Kurſes zur Verleſung

gekommenen Aufſätze der Teilnehmer über die Art
der r den Jnhalt des Führerkurſes
eitigten praktiſche Vorſchläge. Anſchließend behan-
lte Otto Wittke alle) an Hand von ſehr

gutem Lichtbildmaterial das Thema: „Wie halte ich
einen Lichtbildervortrag.“ Ter Sonntagmorgen
brachte Ausführungen des Gebietsleiters Pliſch

r „Die Gründung von Ortsgruppen“. O. Wittke
hatte es dann übernommen, die Funktionäre mit
der freien Rede und Vortragsvorbereitung in an-
ſchaulicher Form vertraut machen. Sich an
ſchließende FünfMinuten-Referate mit Dis
kuſſionen zeigten, daß die Funktionäre mit Eifer
bei der Sache waren. Für die Ausgeſtaltung von
Gruppenabenden und Feiern gab P. Pliſch gute

Tun

Noch iſt der am 23. März in Zſchornewitz ſtatt
gefundene Bezirksſpielertag in beſter Erinnerung,
und ſchon wieder rüſten die Fußballer des
d. Bezirks zu einer großen Veranſtaltung. Am
Karfreitag, dem 18. April, ſteigt auf dem Ge-
meindeſportplatz in Ramſin das Treffen der
Städteelf Halle gegen die Bezirks-
mannſchaft des 8. Bezirks. Beide Gegner
lieferten ſich am Neujahrstage in Nietleben das
erſte Treffen. Trotz recht ungünſtiger Bodenver
hältniſſe wurde von beiden Mannſchaften ein tech
niſch hochſtehender Fußballkampf gezeigt, aus
welchem die Vertretung des 8. Bezirks mit einem
knappen Sieg von 4:3 hervorgehen konnte. Die
halliſche Bezirksleitung wird auch zu dem Spiel
am Karfreitag die ſtärkſte Elf entſenden, um vor
allen Dingen die im erſten Spiel erlittene Nieder

Städtemannſchaft Halle
gegen Bezirksmannſchaft des 8. Vezirks

lage wettzumachen.
Die Bezirksmannſchaft des 8. Bezirks hat auf

Grund der in den letzten Spielen gemachten Er
fahrungen ebenfalls einige Umſtellungen erfahren,
welche derſelben beſtimmt zum Vorteil gereichen
werden.

Vor dem Haupttreffen, welches um 15.30 Uhr
ſeinen Anfang nimmt, ſpielen die Schieds
richtermannſchaften des 6. und 8. Bezirks.
Dieſes Rennen wird für die Zuſchauer beſtimmt
eine große ſportliche Delikateſſe werden. Als Ein
leitung ſpielen vor dem Spiel der Schirimann-
ſchaften die beiden 1. Jugendmannſchaften von
Ramſin und Petersroda.

Alle Sportintereſſenten fordern wird auf, zahl
reich dieſe Treffen zu beſuchen. Die Eintritts-
preiſe ſind mit 40 und 20 Pf. ſehr niedrig.

S *.Z]’II

Anregungen. Die Frage der Werbearbeit und der
reſte behandelte eingehend der Gaupreſſeleiter

VLange (9Halle). Anſchließend wurde vonP. peif4 das Thema „Wandern und Ferien
beratung“ behandelt. Auch auf dieſem Gebiete
konnten gute Erfahrungen geſammelt werden, die
zu einem weiteren Ausbau dieſer der geſamten Ar-
beiterſchaft zur Verfügung ſtehenden Einrichtung
führen werden.

Der überaus gute Verlauf des Kurſes, der in
Form einer Arbeits gemeinſchaft durch-
geführt wurde, läßt die berechtigte Hoffnung auf-
kommen, daß er ſich auch in der praktiſchen Arbeit
gut auswirken wird.

fußh al
Lichtenburg II Dommitzſch II 1:1 (1:0).

Lichtenburg I Dommigſch l 1:2 (0:0).
Sonntag ſtanden ſich die obigen Mannſchaften

im gegenüber. Während dieII. Mannſchaften ſich unentſchieden trennten,
konnte Dommitzſch I, welche in der kurzen Zeit
ihres Beſtehens eine äußerſt flotte, ßfreudigeb ſWufire geworden iſt, einen Sieg mit nach Hauſe
nehmen. Auch Lichtenburg ſtand trotz Erſatz ſeinen

Mann. Leider konnte manche gute Vorlage beider-
ſeitig in dem ſtellenweiſe grundloſen Sand nicht
verwendet werden. Die Vereinsleitung müßte
endlich einen brauchbaren Platz, an dem eigentlich
kein Mangel iſt, ſchaffen.

Vereinsmitteilungen.
r errvrr Halle e. V. Heute abend alles im

Bolkspark“ zur Mitgliederverſammlung. Auf der
Tagesordnung ſtehen unſere Bauvorhaben.

Letzte Nachrichten.
Naubmord im Spreewaid.

Burg, (Spreewald), 15. April (WTB.)
Der Molkereibefitzer Appelt wurde von Ein

brechern, die er überraſchte, im Garten ſeines
Grundſtückes niedergeſchoſſen. Bei Nachforſchun-
en in dem Gebäude ſtellte ſich heraus, daß der

Kaſſenſchrank, in dem die Gelder der HGenoſſen-ſheſtonolfevei verwahrt werden, aufgebrochen

und ausgeplündert war. Den noch unbekannten
Tätern müſſen etwa 20000 Mk. bares Geld in die
Hände gefallen ſein. Nach der Sachlage zu ur
teilen hat Appelt ohne Zweifel die Geräuſche der
Einbrecherarbeit gehört und die Knacker überraſcht.

Hebe La nn ügnnne as
alle a. S., Gr. Steinstr. 20Sparkasse des Saalkreises

T

S L0REMZ
Haolle an der Soole
fernrui Nummer 275 21

e

Spedition

Trinkt Wittekind-Mineralwasser
sehr beköwmlich

Wittekind- Sprudel mit Zitrone
für den Sport sehr erfrischend

Wittekind- Feilwasser
zu Haustrinkkuren

Annahme von Spareinlagen gegen Garantie des Hreises. Husführung bankmäbiger Geschäfte

n T 7S n n nHalle (Sanalte), Große Steinstraßbe 53.,
Große Auswahl in Strümpſen: Seide, Maco,
Flor und Wolle, für Damen und Kinder.

halleche beerdigungganrtalt, HNetä

Fernrat 251 12 und 27251 42

Reichsortiertes Lager in Herrensocken und
Trikotagen.

Möbeltransport
logerung

Inh M. Burkel, K. Steinstr. 4, Fernspr. 263 93
Hefe gute preiswert Säree!

Für die Dame besonders preiswerte Seiden-
unterwäsche in elegantester Ausführung und
billigsten Preisen.
Beachten Sie meine vier refehdekorierten Schaufenster

Moritz Kade Nachfolger
Gegründet 1841

Halle (Saale) Fernruf 223 59 Charlottenstr. 11
Fabrik feiner Edellikore, Kadesche Edelbranntweine

Weingroßhandliong
Mechanlsche Schuhreparatur-Werkctätten

I.. Meinert fertigen sämtliche vorkommenden Arbeiten wie

M e h 63Vulkanisieren von Gummiüberschuhen
Mersebarg, Oelgrube 13 Halle, Schmeerstr. 6 Eigleben, Glockenstr. 6

Gaskocher
Beleuchtungskörper

R DGONAT G EDG.
Büro und Lager: Georgstr. 12/13 9 Filigie: Thomasiusstr. 2

Fernruf 22052
empfehlen Beuns, 8 T A., Hallore, M. M., Michel. W. W. I uokenau.

Oecilie, Saale und andere Briketts, Holz sowie alle Sorten Koks

Gute Becienung zugesichert Zahlung nach Vereinbarung

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsanlagen, Gmb. v

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 25654

Neureitſiche Drucksachen

liefert gut und preiswert
bei bekannt pünktlicher Lieferung

flallesche Druckerei-Gesellschaft m.
Halle a. d. Saale, Große MärkerstraßSe 6

Kirchnersfrabe 180

und SCHUHREPARATUREN
inkl. Weiten und Stredken

Auf- und Umfärben, Ueberziehschuh-Repaorofuren elec.

„Fußwohl““
Harz Wörmliſrer Straße 9

AVd. Rongumvereln alle un nern

Mitglieder, Hausfrauen! Deckt Euren

h e
im eigenen Unternehmen. Unsere

hat den Betrieb aufgenommen und
liefert vur u atehtswoaron
Bis letzt mehrere fleischwaren- Ab gabes teſten

G

Gustav Godehardt

W7 Arthur Ulrich rennt

Kompl. Wohnungseinrichtungen sowie
moderne Einzelmöbel bei anerkannt

bester und billigster Ausführung

h h hFneelbardt Biere CMEIIIIIIIEoehéèrt in den
Kawumverein für Anwendort und Umgegen!

fernruf 326

ffred Böttcher, Baugewerksmeister

Halle Ammendorf Wiesenstr. 10

Hoch-, Tief- und Betonbau

(GteinmetzBrot gibt Kraft und Geſundheit!

G e 9



In der Zeit nach dem J r

Z. eren nhlſta der Zuſtrom desW en der Nation brachte, Vorreic

zogen.

Die Zahl der in Nexyoerkder ſozialen Um r
Weſten und Norden taaten vollzogen hat,

enorm gewachſen.
Die Neger nd von den la ichen rken des nach den n

andert. Neben den lockenden hohenöhnen wurde dieſe Abwa

durch den Wunſch gefördert, ſich
kurrenz der mexikaniſchen ter
von denen die landwirtſ rfrüher das ausſchließl dige r S der de
u waren, überſchwemmt u

h e die au eihrer Entwicklue me en weit edie in den S e tadt Lichtund Luft bei Unzuanglicher er a
ſich all

Ausleſe, die reits Auszeichnungh reauch die der re ichen ver
der Gemein

hnten nichtn ein Harlem, Vt ft gemacht. on hat

ein Heutrum der Luſtbarkeit und des Vergnäü
gungslebens

277 wo ſich heute das ausgelaſſenſte Nacht zwei

h eo be

n N
Man

n n

Im Negerviertef von Neuworß

Bruder an Aufsfieg

ne auch die Neger
nd körperli rkü ten Rh n

In ren
n was er iſt: Das TamL a 451 vollſtändig erloſchen. Die Be

ückgezogen und dad aus dem bin verlaſſen t Fen

e S enn

MeJeger

n W
nen in V. an Quantität und Qualität

elnte,

lehnt aber mmer noch du Primitwe

Saal. Ein Neger knipſt hier und da ſeine elek
triſche Taſchenlaterne an, um ſich zu vergewiſſern,
daß es ein indiskretes Paar nicht zu e treibt.

nErwiſcht er eins, ſo ſpielt er den ſittlich Entrüſte-
ten und poltert: „Wollt Jhr hier etwa die Nacht
verbringen? Weshalb, in Gottes Namen, heiratet
Jhr nicht gleich?“, und er ſchließt die StandpaukeWeiße und Schwarze, e die

fehen, wirbeln im tollen u hehnreäe dine den

t tatt. Straßenpflaſter wurde

a et r ue rleutebeſchädig

der 38. und 81. Straße in e

mit dem breiten grinſenden Lachen, dem donnern
den gutturalen Lachen des Negers.“

15 Gasexploſionen in den Straßen von Neuyork

r zu nete
en, a wurden verletzt undortgeſ Lider Unſer Bild zeigt eine der

gerade damit beſchäftigt ſind, einen ſchwer

enden t J 15 Gose

ten Lieferwagen von d

4m Die „Falle“Znge
„gar der Montag Verhandlung des Hamburger

-Prozeſſes ſagte der als Zeuge vernommene
zweite Ingenieur Haß aus, er habe im Gegenſatzu anderen Zeugen nicht bemerkt, daß ſich Kapitän

ipplitt in einem gewiſſen Hörigkeitsverhältnis zu
dem Rebellengeneral Del Gado befunden habe.

Zur A in Cumang wäre die Beſaßung gezwungen worden.

ägt W b die z ſonſt nicht unter dem

er e er be n ſbebe ihn veranlaßt
tanden.et e dten, ſeine e u en h. zu b

on der Munitionstransport wäre
vorgekommen. Außerdem habe der auf

n
mit den Koch einen ſehr I Angn tigen Eindruck gemacht, der

ezwiſchen Negern und als Zipplitt e ſeinen Browuting hinwies als

dort, wo die beiden Raſſen

h r V etreten e e davon det
dn. ſeinen e

vermoch dem
e Neger den einzigen

Se lärmen und treiben Allotrig wie über
T 7 e h die über ein Nichts in
öden ſie e Gegenſatz

enen ſehen der Uneenee Fiueee nicht nd und gänzlich be
V denen, die ihn ſolange in entehrender

aft rechnen oder jenen zuollen, und intellektuell denShweathen m weit rieg en wähnen. Nein, er denkt
nicht daran, zfe Beziehungen zwiſchen den

n durch Erinnerungen an erlittene Unbill ve
Zänkereien ſtber die wechſelſeitigen Verfeh

ungen zu vergiften.

Bruder 77* ganz im enteil ſtets ge
n Bruder mit dem breitenln, das die ſener Zähne hell auf

blißen läßt, aufzunehmen.
t iſt auch der Grund, weshalb, allen eifernden
Raſſenvereinigungen zum Trotz die Schranken, diebeiden en trennen, in en Großſtädten zu

ſammenbreAm Aben erftra r erviertel im 8

37 nieder x r rell g chSthilder in die Augen, die in ſpaniſcher rache
e Beſuch der Lokale der Neger der Antillen und

üdamerikas einladen. Jn den von der Mode be
vorzugten Kabaretts, deren Namen „Baumwoll
pflücker“, „Onkel Toms ütte“, „Klub der Pflan
zer“, an das Leben der
wahnen, ſieht man an den

er der Südſtaaten ge
iſchen blonde nordiſche

Schönen in lebhaftem Geſpräch mit jungen rn,
die in der aufdringlichen Eleganz ihrer äußeren
ine den Primitiven, der noch nicht langeder Ziviliſation gewonnen iſt, nicht verleugnen.

Das Licht wird diskret abgedämpft, und in der
Mitte Saales tag ein Dutzend Mulatten

a

e Bronzeſtatuen von tadelloſem Körperbau.en beginn. Es iſt der Tanz der Dſchun
n mit ſeinen Körper Verrenkungen, r

uchzen, ſeiner an Hyſterie grenzenden Verſtiee der ſymboliſchen Bewegungen, die aber jede
aſzive Bedeutung verlieren weil ſie ganz auf die
Umwelt einer primitiven Raſſe abgeſtimmt ſind.

Rhythmus der Muſik, die dieſen naturaliſti
n Tanz begleitet, mag man nennen, wie manu Jan C rleston, Brag Bottom, aber Tage

und Tage bleibt der Grundton dieſer Negermuſik
im Ohr haften, der Ton, den man beim erſten

Auguſt Rogens zum Tode, Fritz

Nach langer Beratung verkündeteum 8.15 Uhr z See des S
im nie Landgerichtsdirektor

der unter allgemei nung das nde Urteil:Es werden Teryreeite Angeklagte Angnuſt

en s 777. zum Tode, der Anget S ogens wegen Beihilſe zum Mord

ckſich P u zu einerGeſfängnisſtrafe von vier die Angeklagtezu einer GeſamtKähla Jan d Jnchehare Die bishervon et 8 und Unterſuchun twird u n Z e

ſtern abendS Hwurgerichtes

e

e et en
t eit nicht8 s abg

e kenne de iſſe durch

g t t i Aure e a e en unicht vorbei der Natur der A

den Wide c 7 ründe ſind WDaß die Tötung vgeht aus der Se

Jedem
n Grade

geiſtige
n iſt, einEine

men hat ſtbezichtigung desdoch ſind wöä e in ar em z
nur ngeklagtenda er nur intereſſiert, ob Auguſt und

Fritz den Mord in Mittäterſchaft mit anderen be-
gangen haben.

Schießerei in Paris.
Zwiſchen Faſeiſten und Kommuniſten.

Zu einer blutigen Schießerei kam es am
Montagabend in Paris zwiſchen vier italieniſchen
Faſciſten und fünf italieniſchen Kommuniſten. Die
beiden feindlichen Parteien waren ſchon am letzten
Sonntag in dem Vorort Pantie aufeinanderprallt, wobei es eine wilde Prügelei abſetzte. An

Montagabend aber blieben zwei Tote und zwei
Schwerverletzte auf dem Schlachtfeld. Die geg
neriſchen Gruppen hatten ſich in einer Kneipe am
Boulevard Mac Donald nach längerem Suchen

wo

getroffen. Die Faſciſten, die ſich in der Minder
heit ſahen, räumten das Lokal. Die Kommuniſten
folgten ihnen. Zwei der Faſciſten riſſen aus. Die
beiden anderen wurden von den Kommuniſten
kaltblütig zuſammengeſchoſſen. Beide ſtarben nach
wenigen Augenblicken, doch hatte der eine von
ihnen noch ſoviel Kraft, auch ſeinem Revolver zu
ziehen und einen Kommuniſten lebensgefährlich zu
verletzen. Die übrigen Kommuniſten machten ſich

nun an die Ve der beiden fliehenden
Faſciſten und verletzten auch von dieſen einen
lebensgefährlich. Die Polizei konnte nur noch die
beiden Toten wegſchaffen und die Schwerverletzten
ins Hoſpital ſchaffen. Die übrigen Teilnehmer an
der Schießerei waren geſlohen.

Schwerer Anfall eines Poltzeiautys
er Unglücksſtelle zu entfernen. Am e h ein PrivatkraftwagenBerliner W an der r der

Linie 20 in Berlin-Hehlendorf in einenenherden Autobus. Die Glätte der regennaſſen
Straße hatte die Tr des ſchnelſahrenden

nienre ſagen aus ren e San a171 t mee u r
en iautos,Koch bei ſeiner s ein ABhandegew a ren

Kapitän Zipplitt erklärt n gert de g v. e hre dar e L
mals einen Revolver bei ſich habe. Ferner er Wogen wu e We m erletz

re deſſen Vorleben ſich e 55 ge gericht eingehe chäftigt, w. uStreit mit ſeinen annſcha ten gehabt hätte. Graufiger Freitod.

fügen re re ſeriigen önnen.

r Schneider ſagte aus, daß ihmal Del Gado das Kapitänpatent der

laniſchen Kriegsflotte L 7 ein
Gehalt von 400 Do

Arteil im Nogens- Prozeß
Nogens zu 4 Jahren Gefängnis,

Frau Kähler zu 6 Fahren Fuchthaus verurteilt
ten Auguſt Nogens werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt. grt Reovxen
wenn er ſeine Strafe bis J n W
verbüßt eineren zugeſtanden. au Ka er werben die L

rechte auf fünf J aberkannt.

der ründu Urteil im Nogensz ſüßrte er Vo einen Landgerichtsditetterſe

off, u. a. aus:

Alle Angekl in einem ſeſriebexen J wer
unbeeinflußt zu der Tat bekannt.

s den Jngenieur Koch will er Strafantragz ge z in d. verv in eet t n, als dieſer nach ſeiner e indemverſucht habe, die Mannſchaft au S Sel Se e De einert damit r eer ha ne tebe en die Zuſtände an Bord des Dam ſeiner Teilna an J
fers hätten da raten werden und er ſich ſtemberaufftand des Jahres 1923 zum v verur

teilt werden.

Panik im Konzertſaal.
Beim Konzert des uenchors einesArbeltervereint b z eenbar angefaultedium im Saale der rmonie e

wobei 12 Perſonen verlett wurden. Das likum
bemächtigte einer Panikſtimmung.

Das 10. Opfer des Bärenſchinkens
en d olgen des Genuſſes des unheilvollenakenſchinkens ſtarb im Krankenhaus

r der e Tr Schwab ausS gen Trichinoſe
waren n n letzten Tagen Symptome einerS Sugenentgimdung Senat

Orkan im Gebiet von Agram.
aus Agram hat ein Orkan

n Min Dauer in der Gegend vonAſtat großen Schaden angerichtet. Jn den Dör

7 und gen ſämtliche Haus
Ter abgedeckt. Ein uer wurde getötet und

Bauern verletzt. m d lt desen wurde ein BauerStrick führte, mit dieſer 30 ine durch

fortgetragen.

eine Kuh am
die Luft

Die „Rote Hilac“, angeblich eine waſchechte
ndianerprinzeſſin vom Stamme der Seneca, hatte

ſich vor einigen Tagen vor dem Schwurgericht in
Buffallo zu verantworten.
le wurde wegen ger n
Jn der e wet in Buffallo wohnt ein be

tagtes Da namens Marchand, dasſeine Zeit dam u e e an und Stelle die
alte Jndianerkultur zu er enry Marchand,da Bilder in vielen en chen und euro
pätſchen Muſeen zu finden ſind, iſt als eine Auto-
rität auf dem Gebiete der Völkerkunde bekannt. Vor
einiger Zeit lernte er die junge „Rote Lilac“
kennen, die derart verführeriſch auf den alten Mann
wirkte, daß er ſie oft in ſeine Wohnung lud zukünſtlerif en und völkerkundlichen Studien“ Ra
türlich I bte die über 60jährige Ehefrau des Mar-

W i Mdas wiſſenſchaftli ntereſſe ihres Mannes ane e n ergeweynticg
aber ſie war n und acht genug, für a
Intereſſe ſchweigendes Verſtändnis
hatte ſie d en andere dramatiſche Liebesteuer ihres nnes miterlebt, die ebenſo heftig

wie zeitlich beſchränkt waren. Auch diesmal ver

Die Liebe der Roten Illac
Die Indlanerfruu vom Stamme Senecd Ihr Glück, Ihre Elfersucht, Inr elektrischer Stuhl Der Große Celst soll helfen

mutete die Greiſin, bar es ſich um eine ſchnell ver

ſie Laune e.icher wäre S dieſe Epiſode der Liebe Mar

chands ſchnell vorübergegangen, wenn nicht die
„Prinzeſſin“ auf der Verewigung ihrer Bindung,
die wohl mehr als ein großes und alltägliches Er S
lebnis für ſie geweſen war, beſtanden hätte. Siegwollte unter allen mſtänden, daß chr Wille ernſt,
ſie ſelbſt für die Dauer des Daſeins in den Lebens
kreis Marchands werde. Marchands
ſagte Nein aber die reſolute Tochter des voten
Volkes ließ ſich abſchieben.

Vor einigen Wochen machte das Hausmädchen
n erehepaares Marchand einen gvauenvollen
Fu

am Boden der nung lag der lebloſe Kör
per der Frau Marchand;

wenige Minuten ſpäter ſtellte die Mordkommiſſion
n uffallo i daß die Greiſin erwürgt worden

m ſelben Tage führten die Ermittlungenha dem Täter zur Verhaftung eines Geiſteskran
ken, der in der Nacht vorher aus einem benachbarten
Jrrenhaus ausgebrochen war. Nach ſtundenlangem
Verhör kam man ſchließlich zu dem Ergebnis, daß

n, der Mann an dem Verbrechen nicht beteiligt ſein
tonnte. Sodann wurde der Maler und Ehegatte

vernommen, er konnte aber ein Alibi erbringen:
in der Nacht, in der der Mord geſchah, war er nicht

zu Hauſe geweſen.

Es blieb eng Täterin
Sie leugnete anfangs verzweifelt. Jm „Grilling“,dem Vethor dritten re brach e ammen.

ſtand, mit Hilfe hre alten nerin z
nd aus Eiferſucht ermordet zu haben.Berg ſelbſt habe von der Tat nichts

Bei der Schwurgerichtsverhandlung in n Buffallo

beſtätigt die „Rote Lilac“ ändnis, ohneirgendwelche Reue zu ſern liebe Henry
Marchand“, ſagte ſie, „und ich werde ihn auch lieben,
wenn ich auf dem elektriſchen Stuhl' ſterben müßte.

Die Jwiltſa n T We t n iſt ſchuld an
Die geren wollten indes ebenſowenig

von Pſychologie wie von Erbarmen wiſſen und
ten nach kurzer an ihr Todesurteil.
chon haben ſi &5 während die „Rote Lilac“ auf daß
ramatiſche Ende ihres Schickſals wartet nvon roten Männern Seneca in der NäheBuffallo verſammelt, um den „Großen weit

lehen. Der „Große Geiſt“ ſoll gren T
es roten Stammes vom elektriſcheBlaßgeſichter retten und wie es e ſoll t

ſident nicht e vie ſein, in
walten zu laſſen.
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Atalttheate

Morgen, Mittwoch, 20 Uhr
des erfol n
Wagen der ichen Johre

in 3 Akten von Eugen Burg
und L. Taufſtein.

Nusik von Kurt Zorlig
Komponist

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Die Näh-

ſtunde. am Donnerstag, 17. April.
fällt aus.
SAJ. (Geſamtaruppe.) Heute,

Dienstag. re wir uns alle zumSprechchor ſcheinen undedingt

Café freischütz

7 ter AngeboteHeute dhern, e
bieten sind Besiohbti Sie die due wo Simde h h e 7 ehe an r wan cher v

im herrlichen Biütenschmuck veo Fall

An he I Herren- Anzüge P nan 35, 38, 32, 25,
im ein. blau. blaugrau. und 2o gehe ich heute hin e Herren-Amüge W deuten Peter iehungen 65, 56,- 45, 3.

Große Starbeſetzung! Zur Alause p'erzeburg e en in der mod. Ringgurtform.e Arac en 5 u. a. der gefeierte Filmſtar e her Meolohios- ate erbeten Frühlahrs-Häntel u t 66, 56,- 42, 32.-
ſehen die Lichtbilder ine in die Besitzer: Puso be

J.wir e of u wie eng ern Gesenenke Co t tadellose Ausführung. auf Satinella 72. 56, 45,- 36.ſabrt. sind gute UVhren, moderne n Covert d oder Kunstseide gearbeitet
Ri A düän d unen-n Kospre usw. letzter r Iederjadcken Lumberjacks 2 Windjacken

Großes Frühlingsſest h
Operette von Sie werden üderzeugt sein. ob Ihnen nicht zuviet versprochen wurde.

Oderst Chaberi

in neuen u. 2reih. fesohbenperosnlioh aowesead Ins neue u Zahlung der Herren-Amüge Formen beste Ausführung 75,- 65, 56, 43.,
erforderlich. Donnerstag., den

inführungsabend im Heim Lotte Lorrius Brennerstrabe(, Dreimäderibaus“), Obe Mäntel in schwarz u. marengo, der 52, 45,- 35, 29.94 II rgungs- Mant. f. jede Gelegenheit

Süd.) Dienstag, den 15. April,
im Volkspart Sprechchorvrode, wo

Vie Gezu alles zu erſcheinen dat,

ſſen bis zum 17. Lebensjahr ſowie Die große Jlluz See ſpden v qm Spezialität: ſions- S hen aonnerstag pri im Heit e e gert Hasclu goldene Trauringewir eine Tagesſahrt. Errgfe n üer horace Tab. m. 5 er 2 w Gravieren gratis Große Auswabl! Mälzer
Beste Qualitäten. selten preiswertAus dem Bezirk

Schafſtädt. ril,abds. 8 Uhr, im Prinz von Preu en

Verſammlung. Alle Mitglieder nan t

haben zu erſcheinen. richt von Kleinsehmieden 6 Steinweg 46/47
der Bezirkskonferenz in Erlenburg. id h erg Gartene ungtstopfereſſ m

Salerno Someerstrase 25 aireit am Narkt
uſw

Gewöhnliche

Preiſe ab 70 P Kleine h haben t hier r großen Erols
Halle ſpricht im e über
das Thema Arbeitsrecht. Sorgt Jeden Dienstag, Mittwoch. Donners
für zahlreichen Beſuch. lumiss Podolskl, leipiger Sbe 72! tag, Sonnabend und Sonntag

Nietleben arten Er vie Konzertet ſFeine e en u. Donnerstags ab 32 Uhrnoſſinnen und Genoſſen wer en ge
Milttär-Drelljacken 1,50a e e I u FuDelitzſch. ver Doun W politi ttar- Schuhe 3,75 Sonntags ab 8 Uhr

ſchen und wirtſchaftlichen Auswir- Stiefel 4/75kungen rer en Fs r richt e 7 Holzpantinen e Gesellschafts am

am Donnerstag, den weßt I.noſſe w. i a. m er S e 8, 10Fintritt frei
beim abenbe wie Lederjacken von 30, an id 5e i e S Trinkt Milch Billig d urch Muſſen Amſatwir herzli en. S. rilitär-Unterhoſen 1,90 von derLauch hammer m en Stiefel (kleine Größen) 10,75e Aoril, 20 ubr weig S amvowſts Zää7, W e IIvtedt

auenabend mit w ragem o Militärgramm. Wo ablto es Erſcheinen er Militär wer 9,5 e
wünſcht. Hoſen, neu u. Derrnuhht v. Z, 00 Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3

uſthandſchonhe 0,8 Verkelen gufoſt: KolonialwaFeſchrdanner O See S L ariedrigtt, 8 V arage 65 Fettwaren Käſe renich R o e a et t ehe Saat s Welttereitetter S 0.5 Morsoss feln 12 928
Beſichtigen Sie mein Lager ohnewar Se

Schmalz pure lard 18 0.,68 Siam-Patna-Reis 18 6,32

m un vreiswerie 7 m kamer Ase volltett 18 1,00 18 6,42r Sehwelzer so 180 1.60 1 S 0,50 6,42Ortsgruppe Halle. Fihale Halle, Gr. Märkeretr. 5 anonn J Iaielöl prima 18 0,66 18 6.368
e Zeztgeher Eee Htneok O. 08 18 6,20a Ah w. 4chant Se

r a Reiche Auswahle hochsts R mee 2r r reden 00 8& mmige 0sen Kleine Anzahlung Iutzuoht Vargarine „Allerfeinste* l 9, 98 Stuok 6. n
Be entſchuldigt nur u re alles e Kleine Ratenmeldeter Dienſt oder gemeldete Rw. m en r Katalog kostenir Sonder Angebotu Werü, behteebetehtt de Ferner: 1554 lanoheus Aut alle Fraohte- und Gemüse Kon-ſchoppen im Modernen Obſtbäume, Biautannen und viele Hoffmann ohne Veriuste ger ven gewähren wir unseren Mit-Waiſenbausring. ſtatt. Theater andere Nadelhölzer. Schön blühende An Mebeczpiet gliedern bis zum 26. AprilUhr. Beginn 11 Uhr. gi r ar deure den e Eier feinaſer wischodst. Ap

ungreichsbanner. enstag. den jap. gefüllt nde Kirſchen, Flieder ertrag au von15. April, 0 Uhr im wert tat in Sorten, Goldregen, Schneeboll, Elektrische t die ohne peima Aorikesen 20 Prozent Rabatten uſagemtgtunit alter ars h e lich An e ge visritsent-Bagrmelauge verznnt Wols er Vorndt raioht,
ewächſe zinen, wild. Wein I alten werden, er erkauf zolange der VorrseDübener Heide ſabren. Selbſtkimmer und anderes mehr. alen hält man durch das Fuounmennes

Ich Mengenabgsbe vorbehalten.führt aus jahrzehntelang beKatalog an Diensten. HOtte Grobe währte und allVmpüge e Br echt der 4244 mein gelobte
führen billigſt aus Baum Telephon 293 64 Na l

Hallesche boten Teleph v ctraenbar egKle Kleine Anzeigen
Jügergasse 2. Fernr. 21422 l Selteſene Wörthſtr. od Fuchsbergſtr baben Erſola

mr men Geklügel- und
r in

Rinefleisch zum Kochen 98 IKoetelett 1,39beamter der ſchreibt a. 27. 1. 1930
Kuken bis zur Lege 50 1 Uaberwursthenn. n. m. N. vrigas 4 132Landesoberinspektor l. R. m S5t r Äe 0, 90 e 0,78

Kükenkutter!! Unſere Groß Flei'cherei verarbeitet nur prima

Nedereſchbach bei

Meine ſämmtlichen Reestbeet 1.10 Schulter. 170
aufſgezogen U. ge

eIII iſſſſf ohn e

Die Wosnik'ſche
Maſt Schlachtvieh, daher nur beſte Qualitäten

Am S. April verstarb unserer früherer Kontroll- r

bühner werd. vom 1,40 Sehinkensperk 2,00
füttert. Jch habe 1.i0 primg Schwarienwurst 1,32
mitteln gemacht u.
kann nur jedem
Vagut als dasbeſte und e
werteſteempfehl., da burg

in Halle a. S. ri SeeHerr John hat über 38 Jahre im Dienste geführt werden de
der Landesversicherungsanstalt gestanden und den geren Abgabe nur an Mitglieder. HEintrittsgeld 50 Pfg.
sich stets als ein zuverlässiger und pflichttreuer i

werge, JnBeamter bewahrt, bis er im Jahre 1927 infolge e. S
eines schweren Leidens in den Ruhestand treten ne e

e J T tmußte. Wir werden sein Andenken in Ehren gerie; en a
KariSteinweghalten. vahr, Brabe Brun

e Stervevaese es Deataebes Werkwerter
Verbandes V. a. G. zu Dusseldort zahh 17 Proz.

Autwertung aut alle Forderungen die aut des Aut-
weortungsgesetzes an sio zu stollon ind o r

werden r re it dieVersicherten noch leben und hed des Doutschen
Werkmaister Verdandes sind, war eine Anmeldung
der Anspruche micht erforderlich tie ind inzwischen

Aunſtriertes
1932 o Albert Amtlich erledigt worden. massen diejenigenl müller, tter e rMersebu den 14. April 1930 mittel m W wählt immer wiederr. den 14. a die hein das gutegegm an rnnern; arl e un aDer Vorstant, Se Zecdt dandeuh e Kaiſer at gel. re auszugmehl criedr. Hüni gärtner von z e. 7 e re Rum h hdie Beamten und Angestellten der landes- Jobegan u mit 247 Appn dengen. der e

Göricke, diesem Datumversicherungsanstalt Sachsen-Anhalt. ren Statt 10- m e Schloßmühle Tr vette r
Mühle, Oſtraue Aur 4- R. Bad TIchenwerda nHreiteweg 123. volksbictt uchnanciung S Chabelongues a7 Erivgte. Raten
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